
B i in der Stadt für Abholer monatlich 35,50 Mk.,e Ugspre durch Boten bezogen monatlich 38.00 Mk., bei
Poſtbezug monatlich 32.00 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
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ltung und anderer Behörden
rer. 98. Donnerstag, den 24. Auguſt 1922 162. Jahrgang.

2 2 Sleiſwelſe KRuſfehung

Die Fusweilungen bleiben beſtehen.

er „Rekorſionen“,
Die deutſchen Gerantievorſchlüge

überreicht
Eine Mitteilung des franzöſiſchen

üeneralſommiſſarigts
Straßburg i. Elſ., 24. Auguſt. Das Generalkommiſſa-

riat veröffentlicht folgende Mitteilung: Der Oberkommiſſar
wurde am Mittwoch vom Miniſterpräſidenten empfangen.
Er unterrichtete ihn über die Fragen der Ausweiſungen
und der Sequeſtierungen, die ſich aus der Entſcheidung vom
5. Auguſt über die deutſchen Guthaben in Banken und
Finanzinſtituten ergaben. Nachdem die Frage der Aus-
gleichszahlungen auf dem Wege einer gütlichen Regelung
angelangt iſt, (gemeint iſt die gemeinſame, eine vierwöchent
liche Stundung bewilligende Note der Alliierten. D. Red.)
werden die Retorſionsmaßnahmen aufgehoben werden. Jn-
folgedeſſen wird die den Banken erteilte Verpflichtung, die
deutſchen Guthaben zurückzuhalten, auſgehoben werden. Die
Maßnahmen gegen die Deutſchen, die am 12. Auguſt ausge
wieſen wurden, bleiben beſtehen. Eine amtliche Mitteilung
wird den Termin bekanntgeben, an dem der Beſchluß über
die deutſchen Guthaben aufgehoben wird.

Fortgung der Beriner Derhaundlungen,
Keine Mitteilungen für die Deffentlichkeit.

BVerlin, 24. Auguſt. Die deutſchen Gegenvorſchläge ſind
von der Reichsregierung den beiden Delegierten Bradbury
und Mauelere in einer neuen dritten Sitzung, die in der
Reichskanzlei am Mittwoch abend von 6 bis gegen 8 Uhr
ſtattgefunden hat, überreicht worden. Die beiden Delegierten
dürften nach Beendigung dieſer Sitzung eingehend in engem
Kreiſe darüber beraten haben, wie dieſe neuen Vorſchläge
der deutſchen Regierung aufzunehmen ſeien. Soweit das
„Berl. Tagebl.“ unterrichtet iſt, ſoll am heutigen Donners-
tag wiederum eine Zuſammenkunft der beiden Delegierten
mit dem Reichskanzler ſtattfinden und es iſt möglich, daß
hierbei eine Antwort auf die deutſchen Vorſchläge er
folgen wird.

e T

Cageschrontf
Der Wortlaut der BVereinbarungen zwiſchen

dem Reich.
Die Zuſtände in Polniſch-Oberſchleſien

radezu kataſtrophalen Charakter an.
Widerſtand Rußlands gegen die praktiſche Auswertung des

Rapallo- Vertrages.
Die ſchlechte Ernte

Markenbrotpreiſes.

Bayern und

nehmen einen ge-

bedingt eine weitere Erhöhung des

Vereinbarungen.
Grundſätzliche Anerkennung des bundesſtaatlichen Charakters

des Reiches.
München, 24. Auguſt. Amtlich wird mitgeteilt, daß

die Ausſprache zwiſchen dem Miniſterrat und den Koalitions-
parteien über die erneuten Berliner Verhandlungen Ueber-
einſtimmung ergab. Ferner wird amtlich mitgeteilt, daß
in der Hauptſache folgendes erreicht worden iſt:

1. Beim Staatsgerichtshof wird ein ſüddeutſcher Senat
gebildet. Die Ernennung ſeiner Mitglieder erfolgt nach
Benehmen mit den beteiligten Landesregierungen. Jhm
werden drei bayeriſche Laienrichter und eine entſprechende
Zahl bayeriſcher Reichsgerichtsräte angegliedert. Als Laien-
richter können ausſchließlich oder zum Teil Perſonen vor-
geſchlagen werden, die die Vefähigung zum Richteramt be-
ſitzen. Der Senat kann auf Gründ eigener Beſchlußfaſſung
nach Belieben auch an einem ſüddeutſchen Orte tagen.

2. Jn den Fällen, in denen die Zuſtändigkeit des ſüd-
deutſchen Senats gegeben iſt, wird das Begnadigungsrecht
vom Reichspräſidenten im Benehmen mit der Landesregie-
rung oder auf deren Anregung ausgeübt.

Z. Nach Fühlungnahme mit der bayeriſchen Regierung
wird ein bayeriſcher Beamter zur Reichsanwaltſchaft als
beſter des Oberreichsanwaltes für die bayeriſche Sache

ellt.
14. Es wurde neuerdings mit Nachdruck betont, daß

die Ueberweiſung der Strafſachen an die ordentlichen Ge
richte die Regel bilden werden. Die bayeriſchen Staats

Uetzer die Ergebniſſe der Verhandlungen wird von zu
ſtändiger Stelle Zurückhaltung geübt. Mitteilungen, die
in der Preſſe über Einzelpunkte der Verhandlungen er-
ſcheinen, gehen auf Kombinationen zurück. Es trifft nicht
zu, daß ein vorläufiger Abſchluß erzielt worden ſei; auch
iſt das Stadium der Verhandlungen nicht derartig, daß ein
Abbruch im Augenblick in Frage kommen kann. Bradbury
und Mauelere ſcheinen ſich beſonders darüber klar zu
ſein, daß ohne Pfänder ein Moratorium ſelbſt von kürzeſter
Friſt nicht gewährt werden kann. Nur über die Form dieſer
Pfänder muß mit der deutſchen Regierung eine Verſtän-
digung angeſtrebt werden. Die Pfänder ſelbſt ſind nach
Anſicht der Reparationskommiſſion das Geringſte, was
überhaupt gefordert werden kann, und ein Verzicht darauf
kommt nicht in Frage, da ein Moratorium ohne
Pfänder die Gefahr mit ſich bringen könne,daß Deutſchland überhaupt keine Reparationszahlungen mehr
leiſten würde. Ein langfriſtiges Moratorium könne deshalb
nicht in Frage kommen, weil weder Frankreich, noch Jtalien,
noch Belgien Ordnung in ihre Finanzen bringen känten
ohne die deutſchen Reparationszahlungen.

Die Brüſſeler Konferenz.
Die nächſte Konferenz der Alliierten ſoll eng

Meldungen zufolge in der erſten Oktoberwoche in rüſſel
ſtattfinden. England ſoll die Erwartung ausgeſprochen
haben, daß Theunis die Organiſation der Konferenz über-
nehme.

Durchſetung der Beviſenkontrolle.

Wie wir zuverläſſig von maßgebender Stelle hören,
haben die langen Verhandlungen innerhalb der Regierung
über Maßnahmen zur Stabiliſierung des Markkurſes den
Entſchluß gezeitigt, die Deviſenkontrolle ſelbſt gegen die
ſtärkſten Widerſtände in der Induſtrie durchzuführen
Die Deviſenkontrolle ſoll bezwecken: Feſtſetzung der De
viſenkurſe, Beſtimmungen über die Ablieferung beſtimmter
Deviſenmengen an die Regierung (zwecks weiterer Selbſt-
mord-Erfüllung?) und die Unterbindung der Deviſenſpe-
kulation.

anwälte werden angewieſen werden, bei Vorlage der Akten
an den Oberreichsanwalt ſich darüber zu äußern, ob ſich
eine Sache zur Behandlung durch den Staatsgerichtshof oder
durch die ordentlichen Gerichte eignet. Dieſe Aeußerungen
werden von der Oberreichsanwaltſchaft ſachgemäß berück
ſichtigt werden.

5. Weder die Reichsregierung noch die Landesregierung
darf auf Entſcheidungen des Staatsgerichtshofes in Ver-
valtungsſachen irgend welchen Einfluß nehmen.

6. Der bundesſtaatliche Charakter des Reiches, die
und die Hoheit der Länder, wurden

neuerdings anerkannt. Es wurde wiederholt zugeſagt, daß
das Reich die Hoheitsrechte der Länder nicht unter Ab-
änderung der verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit des Reiches
an ſich ziehen wolle. Darüber hinaus wurde zugeſichert.
daß die Reichsregierung von den noch nicht ausgeſchöpften
Zuſtändigkeiten nicht ohne Not und nicht ohne Zuſtimmung
des Reichsrates Gebrauch machen werde, und daß ſie nicht
willens ſei, bisherige Aufgaben der Länder in der Ver-
waltung des Reiches durch neue Reichs- oder Reichs-Unter-
behörden zu übernehmen.

Die ßuuriſche Regierung mit ihren Erfolgen
zufrieden,

Von amtlicher bayeriſcher Stelle wird zu dem Berliner
Protokoll folgendermaßen Stellung genommen:

Faßt man den Gang der Verhandlungen und ihr
ſchließliches Ergebnis zuſammen, ſo läßt ſich nicht leugnen,
daß nunmehr Bayern zum Schutze ſeiner Staatlichkeit und
ſeiner Hoheitsrechte ſehr wertvolle Sicherungen gegeben wor-
den ſind. Völlige Befriedigung allerdings könne nur durch
die Aufhebung der Schutzgeſetze geſchaffen werden. Bayern
habe daher auch erklärt, daß an ſeinem grundſätzlich ab-
lehnenden Standpunkt zu den Schutzgeſetzen nichts geändert
werde, und daß namentlich der Staatsgerichtshof kein ordent-
liches Gericht ſei, deſſen baldige Wiederbeſeitigung dringend
notwendig erſcheint. Die grundſätzlichen Bedenken gegen den
Stagtsgerichtshof ſeien durch die getroffenen Verbeſſerungen
praktiſch zum großen Teil beſeitigt. Auf dem Gebiete des
Polizeiweſens ſeien die bayeriſchen Wünſche reſtlos erfüllt.
Die grundſätzlichen Erklärungen über die föderative Gliede-

des Reiches ſeien erheblich vertieft und erweitert
worden.

Stagtsperſönlichkeit

(Das genügt)j

Woher kommt die Teuerung?
Der Vorſitzende des Sozialdemokratiſchen Landarbeiter-

verbandes, Abg. G. Schmidt, hat auf dem Parteitage zu
Görlitz am 20. September 1921 erklärt: „Es iſt nicht
richtig, immer nur von dem Wucher der Landwirtſchaft zu
ſprechen, denn wir haben den Wucher auch in Eiſen, in den
Tertilwaren und in anderen Gegenſtänden. Wir dürfen
auch nicht vergeſſen, daß der Zwiſchenhandel in erheblichem
Maße dazu beiträgt, die landwirtſchaftlichen Produkte zu
verteuern, und zwar um 100 und mehr Prozent. Wir
wollen auch der Landwirtſchaft in ihrer Geſamtheit gegen
über gerecht ſein“.

Wer gerecht ſein will, muß die wirtſchaftlichen Zu-
ſammenhänge kennen, muß wiſſen, woher die Teuerung
kommt. Die verantwortliche Reichsregierung aber ſorgt n ich t
für Aufklärung in den Kreiſen der Verbraucher. Sie ſteht
vielmehr den Dingen tatenlos gegenüber und ergreift
keine Maßnahmen, um der Teuerung abzuhelfen.
Die Erregung und Verbitterung in den Kreiſen der Ver
braucher wird immer größer, die Unzufriedenheit mit den
gegenwärtigen Zuſtänden wächſt ſichtbar. Von Woche zu
Woche, von Tag zu Tag ſteigen die Lebenshaltungskoſten.
Schon im Juni 1922 ſind ſie für eine fünfköpfige Familie
auf faſt das 38fache gegenüber dem letzten Friedensjahre
berechnet worden.

Was iſt unſer Verhängnis

durch den Friedensvertrag von illes
Verluſt an Einwohnern nur 10 v. H. beträgt, beträgt der
an landwirtſchaftlicher Anbaufläche 16 v. H. bei Brot-
getreide, 18 v. H. bei Kartoffeln und 20 v. H. bei Zucker
rüben

2. Es leben mehr Menſchen in Deutſchland als vor
den Kriege. Ausländer machen ſich überall breit. Die
Bevölkerungsdichte iſt von 120 Einwohnern vor dem Kriege
auf 131 Einwohner pro Quadratkilometer in der Gegen
wart geſtiegen. Hinzu kommen zahlreiche Reiſende aus
valutaſtarken Ländern, welche die Preiſe in die Höhe treiben.

3 Der Ernteertrag hat noch nicht wieder die Friedens
höhe erreicht, und trotz gewaltiger Einſchränkungen iſt eine
ſehr ſtarke Einfuhr von Lebensmitteln aus dem Auslande
notwendig. Vom 1. Mai 1921 bis zum 1. Mai 1922 ſind
für 103,6 Milliarden Mark Lebens- und Genußmittel ein-
geführt worden.

4. Anbau und Erzeugung landwirtſchaftlicher Produkte
werden dadurch immer teurer, daß die Bedarfsgegenſtände
der Landwirtſchaft auch immer teurer werden, So beträgt
die Friedensſteigerung bei: Schwefelſaur. Ammyniak von
1913/14 bis Juli 1922 5342 v. H.; Kalktſtickſtoff in der-
ſelben Zeit 5600 v. H.; Superphoſphat von 1914 bis Juli
1922 10 714 v. H.: Thomasmehl in derſelben Zeit 7651

v. H. Gießereirohreiſen in derſelben Zeit 11021 v. H.;
Stückkohle (Lagerkohle) in derſelben Zeit 10 906 v. H.
eine Bindemähmaſchine koſtete Juli 1914 900 Mark, im
Auguſt 1922 109 000 Mark. 1 Getreidemähmaſchine (Ab-
leger) koſtete 450 Mark, und ſtieg auf 48 000 Mark:
1 Grasmäher 300 Mark dann 32000 Mark: 1 Motor-
dreſchmaſchine 2500 Mark, dann 252 000 Mark; 1 Pflug
60 Mark, dann 9000 Mark.

Selbſt die Sozialiſt. Agrar-Korreſpondenz ſagt dazu:
„Solange derartige Preiſe für Kunſtdünger und landwirt-
ſchaftliche Gebrauchsartikel gezahlt werden müſſen, dürfte
ſchwerlich mit einer Preisſenkung der landwirtſchaftlichen
Produkte zu rechnen ſein.“

5. Zwiſchen den Erzeugern und Verbrauchern be-
finden ſich zuviel Zwiſchen ſtellen. Der Reichs ge-
treideſtelle iſt eine Verteuerung des Brotgetreides
um 8312 Milliarden Mark nachgerechnet worden. Für
2 Millionen Tonnen Roggen und Weizen (Umlagegetreide)
erhielt der Landwirt im ganzen Jahr denſelben Preis
während der Brotpreis ſeit dem Februar ſich verdoppelt
hat. Wer hat den Nutzen davon?

Der Preis für Zucker iſt von 3,50 Mark auf 13
Mark für das Pfund ab Fabrik geſteigert worden. Der
Erzeuger erhält für ſeine bereits im Herbſt abgelieferten
Rüben jedoch nicht einen Pfennig mehr.

Wer hat den Nutzen davon?
Die Kartoffeln vertreuern ſich zwiſchen Erzeuger

und Verbraucher durch folgende Speſen durchſchnittlich pro
Zentner: Fracht 10 Mark, Verladeſpeſen 9 Mark, Ver-
dienſt für Großhändler 1222 v. H., Verdienſt für Klein
händler 15 v. H.

Dazu Umſatzſteuer von 2 Prozent bei jedesmaligem
Umſatze, das ſind bei durchſchnittlich 4 Umſätzen zwiſchen
Erzeuger und Verbraucher 8 v. H. Umſatzſteuern, vielfach
ſind es aber 8 und mehr Zwiſchenglieder.

Wer hat den Nutzen davon?

1. Der Verluſt von landwirtſchaftlich benutztem Boden



6. Die weſentliche Urſache für die Verteuerung der
Lebensmittel iſt aber die zunehmende Entwertung des Geldes.
Sie hat ihren Grund in der Erfüllungspolitik und in
der Annahme der Bedingungen des Londoner Ultimatums
im Mai 1921. Hierdurch gehen noch immer 720 Mil-
lionen Goldmark in bar und 1850 Millionen Goldmark
in Sachleiſtungen an das Auskland, ohne daß dafür Gegen-
leiſtungen empfangen werden. Um dieſe Summe von 2170
Goldmillionen wird das deutſche Volk jährlich ärmer. Hier-
bei iſt noch nicht einmal die Zahlung für die fremden Be-
ſatzungen und für das Ausgleichsverfahren eingerechnet.
Um dieſe Summe von 2170 Goldmillionen oder heute über
200 Milliarden Papiermark wird die Produktionskraft der
deutſchen Wirtſchaft jährlich geſchwächt. und verlieren die
im Umlauf befindlichen Geldzeichen (Papiergeld) im Ver-
hältnis zu ihrer Menge an Kaufkraft.

Dagegen ſind die Gehälter und Arbeitslöhne nicht
der Geldentwertung entſprechend geſtiegen. Wir haben viel-
fach Weltmarktpreiſe aber noch keine Weltmarktlöhne. Aber
der allſeitige Rückgang der Arbeitsleiſtung trägt einen guten
Teil zur ungünſtigen Wirtſchaftslage bei. Die Teuerung iſt
beſonders empfindlich für die Empfänger von Sozialrenten,
für die Kriegsbeſchädigten und Kriegerwitwen und -Waiſen
und die kleinen Kapitalbeſitzer. Das iſt unſer Verhängnis!
Jhm wird mit parteipolitiſchen Doktrinen und Agitation
nicht abgeholfen. Sie machen es nur ſchlimmer. Sie ſtiften
Unfrieden zwiſchen Stadt und Land, Erzeugern und Ver-
brauchern, ohne das Uebel an der Wurzel zu faſſen. Die
Wurzel des Uebels iſt nicht die Profitſucht der Landwirte.
Gewiß gibt es, ebenſo wie in allen andereren Berufsſtänden,
auch in der Landwirtſchaft Perſonen, die nicht Maß und
Ziel halten können, und deren Gebahren gegenüber ihren
Mitmenſchen entſchieden zu verurteilen iſt. Dieſe wird nie-
mand verteidigen. Vielfach ſind es auch die Verbraucher
ſelbſt, die zwar ſchimpfen, wenn ihnen ungeheuere Preiſe
abgefordert werden, die ſie aber zahlen, nur um die Ware
zu erhalten.

Die eigentliche Wurzel des Uebels iſt die Entwertung
des Geldes durch die Erfüllungspolitik ohne Maß und Ziel,
wie ſie jetzt getrieben wird, und die ſtarke Verringerung der
Arbeitsleiſtung, alſo der Produktion. Hier muß eine Aende-
rung eintreten, hier muß der Hebel angeſetzt werden! Durch
die Zwangsbewirtſchaftung werden erfahrungsgemäß die
Preiſe der Lebensmittel nicht niedriger, ſondern höher. Ge-
ſundung von Schiebertum, Verhinderung der Zurückhaltung
zum Zwecke der Preisſteigerung können ſchließlich nur durch
den freien Markt erreicht werden, auf welchem Angebot und
Nachfrage ſich ausgleichen.

Bis zur Geſundung aller Verhältniſſe aber muß die
Regierung den freien Markt durch Angebot ihrerſeits, d. h.
durch ſtaatliche Vorratswirtſchaft in Verbindung mit den
Erzeugerorganiſationen regeln. Und außerdem: Wir müſſen
mehr arbeiten!

Die zugeſagte Einſchränkung der Jnanſpruchnahme ver-
faſſungsmäßiger Zuſtändigkeiten ſei immerhin ſo weit-
gehend, daß einer weiteren Unitariſierung und Zentraliſie-
rung ein kräftiger Damm entgegengeſetzt ſei. Vergleiche
man das Erreichte mit dem Erreichbaren und mit dem
Gewollten, ſo zeige ſich, daß für Bayern wohl kein ge-.
nügender Grund mehr beſtehe, an ſeiner einſtweiligen
Sonderregelung eftzn lten. Es dürfte daher mit der dem
nächſtigen Aufhebung der Verordnung gerechnet werden. An
geſichts des bedeutenden Erfolges, den das bayeriſchen Vor-
gehen im föderativen Sinne nicht nur für Bayern, ſondern
für alle Länder des Reiches erzielt habe, dürfte wohl eine
alsbaldige Beruhigung der breiteſten Volkskreiſe wie auch
ein neuer Anſporn zu freudigem Zuſammenwirken mit dem
Reiche erwartet werden.

Die endgültige Beſetzung des Staatsgerichtshofes
Der Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch hat den auf

Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik zu bilden-
den Staatsgerichtshof mit Wirkung vom 1. September 1922
errichtet. Es ſind zu Mitgliedern des Staatsgerichtshofes
ernannt: Senatspräſident Dr. Hagen als Vrorſitzender,
die Reichsgerichtsräte Dr. Baumgarten und Doehn,
der Univerſitätsprofeſſor Dr. van Calker, der frühere
Reichskanzler Fehrenbach, der Landtagsabgeord nete
Hartmann, der württembergiſche Geſandte Hilden-
brand, der Verbandsvorſitzende Jäckel und der Reichs-
tagsabgeordnete Herrmann Müller, Potsdam.

Zu ſtellvertretenden Mitgliedern wurden ernannt:
Senatspräſident Dr. Schmidt, Reichsgerichtsrat Niedner
als ſtellvertetender Vorſitzender, die Reichsgerichtsräte Adolf
Müller, Dr. Nieland und Zeiler, der Abgeordnete
Aufhäuſer, der Verbandsvorſitzende Brandis, der
Schriftleiter Joos, der Kreishauptmann Lange-Leipzig,
der Staatsminiſter a. D. Reineke-Blok, der Staatsminiſter
a. D. Dr. Reinhold Leipzig und der Reichsminiſter
a. D. Wiſſel.

Zum Unterſuchungsrichter und zugleich zum Ermitt-
lungsrichter beim Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik
ſind der ſächſiſche Landgerichtsrat Dr. Richter, ſowie der
preußiſche Kammergerichtsrat Wolff beſtellt worden. Nach
ihrer politiſchen Anſchauung gehören die Mitglieder des
Staatsgerichtshofes allen Parteien, von der Deutſchen Volks-
partei bis zu den Unabhängigen an.

Der Rathenauprozeß in Leipzig.
Wie verlautet, beabſichtigt man, den Prozeß gegen die
Rathenaumörder Techow und Genoſſen nicht in VBerlin,
ſondern in Leipzig abzuhalten. Dieſer Entſchluß geht vom
Staatsgerichtshof aus, der ſich dahin entſchieden hat, die
Hauptverhandlung in den großen Sitzungsſaal des Reichs-
gerichts in Leipzig zu verlegen. Die Angeklagten, die ſich
in Moabit befinden, werden zu dieſem Zwecke Anfang
September nach Leipzig gebracht werden. Man erwartet,
daß die Verhandlung noch im September ſtattfinden wird.

Weitere Erhößung des Preiſes für Markenbrot,
Schwierigkeiten der Getreideumlage.

Berlin, 24. Auguſt. Der preußiſche Landwirtſchafts-
miniſter Dr. Wendorff äußerte zu einem Preſſevertreter, der
ihn nach der Durchführung der Getreideumlage fragte, daß
eine allgemeine, planmäßige Obſtruktion bisher nicht in
Erſcheinung getreten ſei und daß die Umlage ſelbſtverſtänd-
lich entſprechend dem Reichsgeſetz durchgeführt werde. Aber
der Durchführung ſtünden große ſachliche Hinderniſſe im
Wege, nämlich

die ungleichmäßige und teilweiſe ſehr ſchlechte Ernte,
zum andern der geringe geſetzliche Umlagepreis, der bekannt-
lich 6900 Mark pro Tonne beträgt, während jetzt im
freien Verkehr bereits mindeſtens 1500 Mark für den
Zentner bezahlt würden. Jedenfalls ſei die preußiſche Re-
gierung auf das Eifrigſte tätig, um die Brotverſörgung
wenigſtens in dem geſetzlichen Umfange ſicherſtellen.

Für Dienstag kommender Woche iſt der Volkswirt-
ſchaftliche Ausſchuß des Reichstags. zu einer Sitzung ein-
berufen worden, um zu der Frage der rer lage
Stellung zu nehmen. Wie wir hören, wird angeſichts der in
vielen Teilen des Reiches ſchlechten Getreideernte und der
Schwierigkeiten, die ſich daraus für die Landwirtſchaft hin
ſichtlich der Ablieferung des Umlageſolls ergeben, im Reichs
ernährungsminiſterium der Gedanke einer Erhöhung des
Preiſes für Markenbrot erwogen.

Nach Meldung der Blätter wird der Reichskanzler heute
die Führer der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen
empfangen, um mit ihnen die gegenwärtige Wirtſchafts-

und Finanzlage des Reichs zu beſprechen. Der deutſche Ge
werkſchaftsbund hat geſtern ſeinen Vorſtand ſowie ſeinen
finanz politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß einbe-
rufen, um die ſich aus der gegenwärtigen wirtſchaftlichen
Lage ergebenden Forderungen der chriſtlichen Gewerkſchaften
zu formulieren.

Reichsgrundſteuer und Naturalien?
Der oldenburgiſche Miniſterpräſident Tantzen hat in

einem Vortrag im Verband der landwirtſchaftlichen Klein-
betriebe einen ſteuerpolitiſchen Vorſchlag gemacht hat, den
er im September in einer Miniſterkonferenz in Braun
ſchweig erörtern will. Der Vorſchlag beſteht in der Erſetzung
aller direkten Steuern auf Grundbeſitz durch eine Reichs-
grundſteuer in Naturalien. Tantzen ſieht in einer ſolchen
Regelung einen volkswirtſchaftlichen und einen finanzpoli-
tiſchen Vorteil.

Ein Geſetz über den Ausnahmezuſtand.

Jm Reichsminiſterium des Jnnern ſind zwei neue Ge-
ſetzentwürfe in Vorbereitung, das Ausführungsgeſetz zum
Artikel 48 der Reichsverfaſſung über die Verhängung des
Ausnahmezuſtandes und ein neues den gegenwärtigen Ver-

faſſungsvorſchriften angepaßtes Reichsvereinsgeſetz.

Frhr. v. Schele F.
Hannover, 24. Auguſt. Freiherr von Schele-Schelen-

burg, früherer Reichstagsabgeordneter und Vorſitzender der
welfiſchen Fraktion im Reichstag, zuletzt Präſident des
Deutſch-Hannoverſchen Wahlvereins, iſt geſtern auf Burg
Schelenbürg bei Osnabrück, nach längerem Leiden geſtorben.

Die Schieherwirtſchaft
in Polniſch- Oberſchleſien.

Ueber die Zuſtände in Polniſch-Oberſchleſien ſchreibt die
„Gazetta Robodnitzka“: „Die Arbeiter können die furcht-
bare Steigerung nicht mehr aushalten. Schieber und
Wucherer verdienen täglich Millionen, die ſie in Luxus-
lokalen ausgeben. Arbeiter und Beamte liegen auf der
Straße. Banken ſchießen hervor. Wohnräume werden von
erdichteten Firmen gegen ſchweres Geld zu Bureaus umge-
wandelt, um den Schiebern behilflich zu ſein. Tauſende
von Luxusautomobilen durchſauſen die Straßen der Städte.
Jn verſchiedenen Kommiſſionen, die die Rechte der polni-
ſchen Bevölkerung wahren ſollen, ſitzen polniſche Schieber,
die, anſtatt die Bevölkerung zu ſchützen, ihre Stellungen zur
Erlangung von Ein- und Ausfuhrgenehmigungen aus-
nutzen. Der Kohlenwucher hat ſchreckenerregende Ausdeh-
nung angenommen. Hunderte von Schieberfirmen haben ſich
gebildet, die dank des freien Kohlenhandels in Polen daran
Milliardenſummen verdienen. Der Warenhandel veranlaßt
die Kaufleute zu horrenden Erhöhungen der Artikelpreiſe.
Die Fleiſchſchieber ſpotten über die errichteten Kontrollkom-
miſſionen und ſtreiken, um nach ihrem Gefallen die Fleiſch
preiſe erhöhen zu können. Jn der Verwaltung der ſchle-
ſiſchen Wojwodſchaft herrſcht Unordnung. Hier fehlt jede
Energie, um der Teuerung vorzubeugen. Die erwartete
Freiheit und das Recht, ſich frei zu äußern, gibt es in
Oberſchleſien nicht.

Die gerechten Forderungen der arbeitenden Klaſſe werden
mit der Keule und dem Bajonett beantwortet. Die Polizei
läßt ſich Ausſchreitungen zuſchulden kommen“. Es iſt be-
merkenswert, daß dieſe Ausführungen von einem Blatt
ſtammen, welches früher die deutſche Verwaltung ſchlecht fand
und t Erlöſung von der Zuteilung Oberſchleſiens an Polen
erhoffte.

Ausverkauf im Grenzgebiet.
Korfanty und ſeine Anhänger.

Der Landrat des Grenzkreiſes Glatz, Dr. Peucker, weiſt
in der Schleſiſchen Volkszeitung“ auf die große Gefahr
hin, die den Grenzgebieten dadurch droht, daß Tſchechen
und Polen dort Häuſer, Gaſtwirtſchaften und Grundſtücke,
maſſenhaft aufkaufen. Es müſſe ſofort ein Notgeſetz zum
Schutz des heimiſchen Grund und Bodens gegen Landes
fremde erlaſſen werden. Angeſichts der bekannten Aſpira-
tionen der Polen und Tſchechen auf das ſchleſiſche Land ſei
dieſer friedlichen Durchdringung beſondere Beachtung zu
ſchenken.

Hinter den neuen Forderungen der Polen auf die
Zuerteilung der Delbrückſchächte und der Königin-Lniſe-Grube
ſteht in Wirklichkeit das polniſch-franzöſiſche Kapitaliſtenkon-
ſortium, an deſſen Spitze Korfanty iſt. Die beiden Gebiete,
Königin-Luiſe-Grube und die Delbrückſchächte ſind nämlich
Eigentum es preußiſchen Fiskus und werden, wenn dieſe
Gebiete an Polen fallen, Eigentum des polniſchen Staates.

Das deutſchruſſiſche Hand lsaßkommen.

Wie wir von maßgebender Stelle erfahren, ſchweben
immer „noch die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland, Sow-
jetrußand, der Ukraine und der Republik des fernen Oſtens,
um einen Handelsvertrag zuſtandezubringen, der ſich aus dem
Rapallo Vertrag ergibt. Die Verhandlungen haben bisher
noch kein Ergebnis gehabt, weil Rußland außerordentliche
Schwierigkeiten bereitet, indem es an den Staatsmonopolen
feſthält und den Freihandel in Rußland nicht aufkommen
laſſen will. Das Ergebnis der Verhandlungen iſt alſo augen-
blicklich nicht vorauszuſehen. (Dänn iſt der ganze Rapallo-
Vertrag ein „Fetzen Papier“!)

Die Generdl Coilins ermordet wurde,
Nach den ausführlichen Berichten der Londoner Preſſe

befand ſich General Collins am Dienstag abend auf einer
Beſichtigungsfahrt durch die Grafſchaft Cork. Als er mit
ſeinem Gefolge im offenen Auto das Dorf Midway hinter
ſich hatte, wurde die Begleitſchaft von irregulären Truppen
aus einem Hinterhalt beſchoſſen. Während des halbſtündigen
Feuergefechts wurde niemand verletzt, und erſt als ſich
die Angreifer zurückziehen wollten, fiel Collins tödlich ver-
wundet zu Boden. Jm weiteren Verlaufe des Kampfeswurde auch General Dalten, der Begleiter Collins, leicht
verwundet. Jn einem Zeitraum von zehn Tagen ſind
mithin zwei hervorragende Perſönlichkeiten: Griffith und
jetzt Collins, zwei Freunde und Mitarbeiter in der großen
iriſchen Sache, dem politiſchen Fanatismus zum Opfer ge-
fallen.

Aus Stadt und Umgebung
Das Volksflußbad

wird, wie uns heute vom Magiſtrat mitgeteilt wird, am
31. Auguſt geſchloſſen.

t Ein dreiſter Diebſtahl.
Jm Schuh warengeſchäft von Moritz Gebhardt, Roß-

markt 5, wurde heute vormittag ein überaus frecher Dieb-
ſtaht verübt. Während Kunden bedient wurden, betraten
der Arbeiter Rudolf Schmidt aus Frankleben und ein
Komplize den Laden, ergriffen vier Paar Schuhe und
flüchteten. Die Verfolgung wurde ſofort aufgenommen,
Schmidt gefaßt und von einem zufällig vorüberfahrenden
Auto zur Polizeiwache gebracht. Der andere Täter iſt
leider entkommen. Dieſem Diebſtahl ſteht ein anderer an
Dreiſtigkeit wenig nach. Aus dem Vorraum zur Polizei

wache wurde geſtern
ein Fahrrad geſtohlen.

ohne daß man des Diebes habhaft werden konnte. Ein
zweites Fahrrad wurde aus den Räumen des Provinzial
ſtändehauſes entwendet. Ferner wurden den im Rathaus
beſchäftigten Malern zwei Frühſtücksbeutel geſtohlen. Auch
in dieſen beiden letzten Fällen ſind die Diebe entkommen.

Verkehrsſtockung.
Ein mit Hafer beladenes hieſiges Fuhrwerk war heute

morgen gegen 8 Uhr nicht über die Waterloobrücke zu be
kommen. ie Pferde bäumten ſich und waren nur ſchwer
zu beruhigen. Durch Eingreifen hilfsbereiter Paſſanten und
Vorgeſpann anderer Pferde konnte das Gefährt nach einiger
Zeit wieder flott gemacht werden.

Im Schloßgartenſalon
gehen heute abend um 6 Uhr die „Räuber“ in Szene.
Der Himmel will nicht, daß auf der Freilichtbühne ge-ſpielt werde. Die Ankündigung, ob Schloßgarten oder Frei-
lichtbühne, ſoll in Zukunft, um einen Jrrtum von vorn-
herein auszuſchalten, ſo gehandhabt werden, daß ſtets der
Schloßgartenſalon gewählt wird. Bei einem Wetter, das
gut iſt und gut bleiben wird, ſoll dann die Freilichtbühne
benutzt werden.

Die Ringkämpfe in Beths Geſellſchafthaus.
Die Kämpfe gehen ihrem Ende entgegen. Jeden Abend

finden intereſſante Entſcheidungskämpfe ſtatt. Geſtern ſtand
zuerſt Muskat einem in Merſeburg bekannten Ringer
Zimmer gegenüber. Der Ruſſe beſiegte Zimmer nach 4
Minuten. Ein äußerſt hartnäckiger Kampf van Berg
Reiber blieb reſultatlos. Dann rangen Parſchau und Bilkau
um die Entſcheidung. Beide bearbeiteten ſich mit harten
Maſſagen, bis ſchließlich nach 51 Minuten der ſtärkere und
ſchwerere Bilkau den Oeſterreicher durch Kopfzug aus dem
Stand beſiegte. Der heutige Tag iſt ein Großkampftag.
Vier Ringkämpfe und ein Boxkampf werden gezeigt werden.

Bettkartenpreiſe.
Mit Gültigkeit vom 1. September d. Js. ab werden die

Bettkartenpreiſe für die bahneigenen Schlafwagen wie folgt
feſtgeſetzt: 1. Klaſſe 500 Mk., Vormerkgebühr 50 Mk.
2. Klaſſe 250 Mk., Vormerkgebühr 25 Mk., 3. Klaſſe 150
Mark, Vormerkgebühr 10 Mark. Vom gleichen Tage ab
wird außerdem die Vorverkaufsfriſt auf vierzehn Tage ver-
längert.

Die neue Fernſprechordnung.
Hinſichtlich der neuen Fernſprechordnung und ihrer

Auslegung haben ſich eine Reihe von Schwierigkeiten er-
eben, ſo daß die Reichspoſtverwaltung beab-fichtigt, die erſt ſeit wenigen Monaten geltende Fernſprech-

ordnung in einzelnen Punkten abzuändern. Anträge auf
Fernſprechanſchlüſſe oder Zuſatzeinrichtungen werden im
Falle der Zurückziehung vor der Ausführung gebührenpflich-
tig; der Antragſteller ſoll in dieſem Falle die bereits auf-
gewendeten Koſten, mindeſtens 20 Mark Verwaltungskoſten
bezahlen. Auch die Verlegungen werden mehr als bisher
koſten. Es ſoll in Zukunft die gleiche Gebühr erhoben werden
wie für die erſte Einrichtung, nur auf beſonderen Antrag
kann der Anſchlußnehmer die halbe Gebühr zurückerhalten,
wenn die Koſten der Verlegung unker der Neueinrichtung
blieben. Auch der Begriff der Umwandlung einer be-
ſtehenden Fernſprecheinrichtung wird erheblich weitergezogen.
Angemeldete Vertragsgeſpräche ſind voranmeldungsgebühren-
pflichtung, auch wenn ſie nicht zuſtande kommen. Jn der
Vorausſetzung, daß der Reichsrat, der ſich demnächſt mit
dieſen neuen Beſtimmungen beſchäftigen wird, den An-
trägen zuſtimmt, ſind die Fernſprechämter zur Beſeitigung
dieſer Schwierigkeiten angewieſen worden, ſchon jetzt hier-
nach zu verfahren.

Es handelt ſich lediglich um Geldabzapfungen von
den unglücklichen Fernſprechteilnehmern.

Nie wieder Krieg.
Zu den Volkskundgebungen, die am Jahrestag des

Kriegsausbruches ſtattfanden, ſchreibt der bekannte Pazifiſt
Prof. Dr. F. W. Förſter in der Zeitſchrift „Die Menſch
heit“ u. a. folgendes: Die gleichen Menſchen, die aufrichtig
ſagen: „Nie wieder Krieg“, ſie ahnen nicht, wie ſehr ſie
ſelber noch in ihrer ganzen täglichen Menſchenbehandlung
dem Kriegsgeiſt verknechtet ſind, im Hauſe, im Berufe, in
der Geſellſchaft Wohl haſſen ſie den Krieg im Großen,
ſie lieben ihn aber im Kleinen, ſobald es ſich um ihre
eigenſten Jntereſſen und Selbſtgefühle handelt; ſie ſehen
nicht, wie ſehr ſie ſelber in der ganzen Art, wie ſie ſich
mit Gegnern und Mitbewerbern auseinanderſetzen, noch in
den Empfindungen ſtecken, die den Krieg erzeugen, ſo wie all
die kleinen Rachwölkchen, die aus den Schornſteinen der
einzelnen Häuſer aufſteigen, ſchließlich die riefige Rauchwolke
erzeugen, die ſchwarz über den modernen Großſtädten lagert“

Der nene Chriſtliche Studententag
trat Anfang Auguſt zum 2. Male in Pforta zuſammen.
Er hat an 22 Univerſitäten und Hochſchulen Freundeskreiſe
geſchaffen, die ehrliche Gottſucher ſein wollen. Der Aus-
ſchuß beſteht aus Prof. Stephan-Halle, StudienratWeißinger- Weißenfels und Lie. Strewe-Keutſchen.

Die Stare ſcheiden.
Sind ſie denn wirklich ſchon reiſefertig, die luſtigen

Muſikanten im ſchwarzen Frack, die ſo oft vom Birnbaum
herab ihre Lieder pfiffen und ſchmetterten? Doch wohl! Und
den und jenen wills bedünken, als ſei es bereits im Garten
recht ſtill geworden. Befinden wir uns nicht mehr mitten
im ſchönen Sommer: ſollten wir ſchon dem Herbſt nahe ſein?
Aber nein, noch blüht es allerorten! Und die
Sonne, wenn ſie ſcheint, meint es nicht minder
gut als vor Wochen, mag ihr Bogen auchetwas kürzer geworden ſein! Freuen wir uns alſo der
„ſchönen“ Zeit. Jmmerhin beſchleicht uns ein eigentüm-
liches Gefühl, wenn ſich die erſten gefiederten Sänger
für ihre große Reiſe nach dem Süden rüſten. Wir meinen,
es ſei noch gar nicht lange her, daß ſie bei uns Einzug
hielten und ſie hätten uns gewiß ohne Schaden noch ein
wenig Geſellſchaft leiſten können! Doch die Natur geht
ruhig ihren Weg. Ganz unmerklich wird bereits jetzt ſchon
der bunte Tempel abgebrochen, bis die letzte Roſe im Garten
entblättert.
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Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Eigls Anatomie. Morgen eröffnet Eigls Anatomie
aus München im „Tivoli“ eine Ausſtellung: „Der Menſch“.
(Siehe Anzeige.)

Beth: Entſcheidungskämpfe.
Friedensvertragausſtellung: Dr. Croll- Berlin ſpricht

heute abend abend 8 Uhr über „Kriſe“.
Erwerbstätige Mittelſtandsvereinigung.

714 Uhr im „Tivoli“ Jahresverſammlung.
Zweckverband Leung. Jm heutigen Anzeigenteil be-

findet ſich die Tagesordnung zu der am 28. Auguſt ſtatt-
findenden Sitzung.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Halle und Erfurt erhalten Polzeipräſidenten,

Berlin, 24. Auguſt. Der preußiſche Miniſter des
Jnnern hat die Ausübung der Sicherheitspolizei mit Wir-
kung vom 1. Oktober dieſes Jahres ab in den Städten Er-

Heute abend

furt und Halle ſowie einer Reihe von Gemeinden der
Rheinprovinz und Weſtfalens beſonderen Staatsbeamten
übertragen. Jn den genannten Städten werden Polizei-
präſidien errichtet, die die betreffenden Stadtkreiſe umfaſſen
und dem Miniſter des Jnnern unterſtehen, während die
kommunalen Polizeiangelegenheiten weiter von den Ortsbe-
hörden erledigt werden.

Bannerweihe.
Spergau, 22. Auguſt. Der hieſige, ſeit 19 Jahren

blühende Radfahrer-Verein, der ſich jetzt den
Namen „Adler“ zugelegt hat, feierte am vergangenen
Sonntage das Feſt der Bannerweihe unter der Be-
teiligung von nicht weniger als 24 auswärtigen Bruder-
vereinen. Nachdem dieſe mit Muſik an den an jedem Dorf-
eingang errichteten Ehrenpforten eingeholt waren, ver-
ſammelten ſich die Feſtteilnehmer unter ſchattigen Bäumen
am Rande des maleriſchen Teiches. An der mit Grün um-
kränzten und mit Fähnchen in den blau- weißen Farben
des Vereins geſchmückten Rednerbühne lehnte, noch verhüllt,
das neue Banner. Herr Sattlermeiſter Garbe begrüßte
die erſchienenen Gäſte. Nachdem Herr Fritz Papsdorf
einen Vorſpruch in gebundener Rede vorgetragen hatte,
nahm der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Ballien das Wort
zur Weiherede. Jn launiger Weiſe begründete er ſein Recht
dazu, in ſeiner Eigenſchaft als ehemaliger aktiver Rad-
fahrer ſchilderte er, eigene Erlebniſſe einflechtend, Radlers
Freuden und Leiden, würdigte den Wert des Sportes für
die jetzt beſonders nötige Ertüchtigung und Erziehung der
Jugend und wandte ſich dann dem Gegenſtand des Feſtes
zu, dem Verein, der heute getauft werde, und als Patenge-
ſchenk das nun enthüllte Banner empfange. Von ſeiner
Schönheit war jedermann freudig überraſcht. Auf
dreigeteiltem, blau und weißem Felde, zeigt es auf der einen
Seite einen Adler mit ausgebreiteten Schwingen über dem
Rade, darüber Eichenlaub und an den Seiten Lilien. Auf
der anderen Seite befindet ſich eine entſprechende Jnſchrift.
Alle dieſe Einzelheiten wußte der Redner in ſinniger Weiſe
auszudeuten. Nachdem er das Banner dem künftigen Träger
übergeben und den Wunſch ausgeſprochen hatte, daß es,
ſtets rein und unbefleckt bewahrt, einem in Einigkeit ver-
bundenen, nach hohen edlen Zielen ſtrebenden Verein voran-
getragen werden möge, ſchloß er mit einem dreifachen „All-
heil“ für den neugetauften „Adler“. Die Muſik ſpielte:
„Lobe den Herren“. Dann überreichte Fräulein Erna
Garbe mit einem poetiſchen Weiheſpruch eine von den
jungen Damen des Vereins geſtiftete ſeidene Bannerſchleife.
Jhr folgten die Vertreter der befreundeten Vereine und
überreichten 21 ſilberne und goldene Fahnennägel. Den
Nachſpruch hatte Herr Otto Garbe übernommen. Als

er geendet hatte, forderte Herr Paſtor Ballien die Ver-
ſammlung auf, den dritten Vers des eine Zeit lang leider
hier und da verpönt geweſenen, jetzt aber wieder zu Ehren
gekommenen Vaterlandsliedes „Deutſchland, Deutſch
land über alles“ zu ſingen. Und nun war es der
aus Oſtrau ſtammenden Muſik vorbehalten, in die ſo har-
moniſch verlaufene Feier einen Mißton zu bringen. Sie
weigerte ſich, das Lied zu ſpielen, worauf es von einem
Teile der Anweſenden ohne Begleitung angeſtimmt wurde.
wobei ſich die jungen Mädchen aus Spergau rühmlich
hervortaten, während die Radfahrer meiſt ſtumm blieben.
Ein Zeichen der Zeit, und zwar kein rühmliches!

An die Feier ſchloß ſich ein Korſofahren, Preisſchießen
und Ringelſtechen. Bei erſterem errang ſich Knapen-
dorf ein Ehrenpreis, Reipiſch den erſten, und Runſt e d t den zweiten. Eine Verlooſung brachte den glücklichen
Gewinnern manchen hübſchen *Gebrauchsgegenſtand.

Der Abend war natürlich dem Tanz gewidmet, der
durch eine Anzahl ausgezeichnet gefahrener Reigen, ſowie
einen „Radball“ unterbrochen wurde. Auch hier zeichneten
ſich Knapendorf, Wengelsdorf, Runſtedt, Raß-
nitz, Dörſtewitz und Wallendorf aus.

Um 1009 Mark
u t e mDürrenberg, 22. Auguſt. Ein hieſiger junger Mann

ſprang infolge einer Wette um 1000 Mark am Sonntag
nachmittag von der Saalebrücke in die Saale und gewann
die Wette.
zweimal ausgeführt.
dazu eingefunden.

n e e KaAus Hrovinz und Reich
Verhaftung eines Vandenführers.

F. Altenburg, 23. Auguſt. Der Schachtmeiſter Ladislaus
Wodicezki, der bei den Bandendiebſtählen 1919/20 im Meuſel-
witzer Revier den Anführer und Anſtifter machte und zwei
Jahre von der Staatsanwaltſchaft verfolgt wurde, iſt in
Schandau, wo er beim Kanalbau beſchäftigt war, verhaftet
ſteht vollſtändig feſt. Jnfolgedeſſen wird es nun zu einem
worden. Er iſt ein gebürtiger Pole, und ſeine Schuld
zweiten Bandenprozeß kommen. Jm ganzen ſind mehr als
230 Diebſtähle vorgekommen, von denen der größere Teil
in Naumburg abgeurteilt wurde.

Raubüberfall.
F Bienenburg (Harz), 22. Auguſt. Am ſogenannten

Kirchwege von Bärenbrück nach Wildgrube wurde der An-
geſtellte Paul Schmidt vom Bergwerk „Luiſe“ von mehreren
Männern, die aus einem Gebüſch hervorkamen, am hellen
Tage überfallen und der Verbandsgelder in Höhe von
65 875 Mark, die er bei ſich führte, und ſeiner Uhr be-
raubt. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Ein Poſtkurioſum.
Eine im Jahre 1908 in Brackwede aufgegebene Weih-

nachtspoſtkarte iſt jetzt, alſo nach 14 Jahren, als unbeſtellbar
an die Abſenderin zurückgekommen. Die Karte iſt mit
5 Pfg. frankiert, hat der Abſenderin nun noch 90 Pfg. Straf-
porto eingetragen und iſt während der langen Jahre mit
einem Stempel „Porto“ und einem weiteren Stempel „Ent-
laſtet Bielefeld“ verſehen worden.

Wie wir hörten, hat er den gefährlichen Sprung
Eine große Zuſchauermenge hatte ſich

Da die Saale an dieſer Stelle kaum
zwei Meter tief iſt, war dies ein gefährliches Unternehmen.

mierminiſters iſt die Rede Barthous gefolgt.

Dor dem bude?
Berlin, 24. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Dollar

notierte heute vorbörslich 1510 1520, ſtieg dann ſprung-
weiſe auf 1800, ſtand um 12 Uhr 1900 und ſoll gegen
wärtig 1,15 Uhr auf 2000 ſtehen.

„Ernſt, aber nicht Hoſpnungslos,“

Die Berliner Verhandlungen vor der Entſcheidung.
Verlin, 24. Aug. (Eig. Drahtber.) Heute vormittag

10 Uhr fand eine Chefbeſprechung ſtatt über die geſtern
zwiſchen dem Reichskanzler und den Delegierten der Repa-
rationskommiſſion gepflogenen Verhandlungen Die Lage wird
als ernſt aber nicht hoffnungslos angeſehen. Von einer
Abreiſe der Delegierten iſt nicht die Rede. Die Verhand
lungen ſtehen vor einem Wendepunkt. Die Entſcheidung
wird, wenn nicht heute, ſo beſtimmt morgen fallen.
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Paris, 24. Aug. (Eig. Drahtber.) Die franzöſiſchen
Heitungen äußern ſich heute ſehr peſſimiſtiſch über die
Berliner Verhandlungen und kündigen ihren reſultatloſen
Verlauf und Abbruch auf heute oder morgen an. Der
Miniſterrat iſt auch heute wieder zuſammengetreten und ſoll
vor allem, wie es heißt, über die Möglichkeiten des Schei-
terns der Berliner Verhandlungen beraten und über die
Haltung, die Frankreich in dieſem Falle einnehmen wird.

Fraunzöſiſcher Kriegsrat im Rheinland
Berlin, 24. Auguſt. Der ſtellvertretende Oberkomman-

dierende der franzöſiſchen Armee, Petain, iſt Mittwoch vor-
mittag in Köln eingetroffen. Jm Laufe des Nachmittags
hat zwiſchen Petain, dem Oberkommandierenden der fran-
zöſiſchen Beſatzungsarmee Degvutte und den engliſchen Mar-
ſchall Cavon ein Kriegsrat ſtattgefunden, in dem die Maß-
nahmen für einen eventuellen Einmarſch in das Ruhrge-
biet beſprochen worden ſein ſollen.

Wiriſchaftliche Hiſe für Oeſterreich.
BVerlin, 24. Aug. Der Beſuch des öſterreichiſchen Bun-

deskanzler Seipel und des ihn begleitenden Finanzminiſters
Segur bei der Reichsregierung hat am Mittwoch abend
mit der Abreiſe der öſterreichiſchen Herren nach Wien ſeinen
Abſchluß gefunden. Die Beſprechung ergab vollkommene
Uebereinſtimmung darüber, daß Oeſterreich bis zur Erle-
digung der Kreditfrage trachten müſſe, durch wirtſchaftliche
Maßnahmen, wobei es naturgemäß auf die Unterſtützung
ſeiner Nachbarn angewieſen iſt, in der Zwiſchenzeit über die
gegenwärtigen Schwierigkeiten hinwegzukommen. Jm An-
ſchluß hieran wurden eine Reihe von Einzelfragen erörtert,
wobei auf deutſcher Seite freudige Bereitwilligkeit hervor
trat, im Rahmen des eigenen Könnens dem bedrängten

u ine erBrudervolke, wo irgendmöglich, Hilfe zu leiſten. Die Ver-
handlungen haben ergeben, daß eine finanzielle Hilfe Deutſch
lands für Oeſterreich ausgeſchloſſen iſt. Dagegen ſoll Oeſter
reich eine Unterſtützung auf wirtſchaftlichem Gebiet durch
Lieferungen von Kohle zugeſtanden worden ſein. Weitere
Verhandlungen über die ſich hierbei ergebenden gegenſei-
tigen Aufgaben ſchließen ſich an die Berliner Verhand-
lungen an.

Die Wiener Preſſe gibt ihrer großen Freude und Ge-
nugtuung Ausdruck über den herzlichen Empfang des
eng

Das Unglück auf der Wendelſteinbahn.
München, 23. Aug. Das von uns geſtern mitgeteilte

Unglück ereignete ſich dadurch, daß der Triebwagen bei der
Talfahrt kurz unterhalb des Berghotels aus der Zahnſtange
ſprang, nach fachmänniſchem Urteil infolge zu ſtarker Er-
wärmung des Metalls. Der Zugführer bremſte ſofort und
der Triebwagen kam dann im Tunnel, wo er an einem Pfeiler
hängen blieb, zum Stehen. Er legte ſich quer über die
Schienen. Die nachfolgenden Wagen fuhren mit voller Wucht
auf den Triebwagen auf. Das dem Triebwagen zunächſt
liegende Ab des folgenden Wagens wurde ſtark einge-Abteil
drückt. Der Umſicht des Wagenführers iſt es zu danken,
daß ein größeres Unglück verhindert wurde. Wäre der Zug
noch einige Meter weiter zu Tal getrieben worden, wäre er
ſicher in den Abgrund geſtürzt. Bei dem Unfalle erlitten
mehrere Fahrgäſte ſchwere Verletzungen. Der Fabrikant
Pappmeyer aus Hannover ſprang aus dem fahrenden Zuge
heraus und fiel die Felswand hinunter. Er erlitt einen
Schädelbruch und ſtarb auf dem Transporte nach Roſen-
heim an deſſen Folgen. Unter den Schwerverletzten be-
findet ſich ein Fräulein Martha Silbermann aus Frank-
furt a. M., der ein Bein oberhalb des Knies abgedrückt
wurde, ferner ein Herr Michaelis aus Bleichenroda, der einen
Oberſchenkelbruch erlitt. Außerdem wurden ca. 30 Fahr-
gäſte leicht verletzt. Die ſeit dem Jahre 1912 betriebene
Bahn hat bisher noch nie einen Unfall zu verzeichnen ge-
habt.

Handel und Perkeße,
Der Dollar 1475 Mark.

Der Rede der franzöſiſchen Pre-
Newyork hatte

den Dollarkurs mit 0,0734 gleich einer Parität von 1290
Mark gemeldet und Dollarnoten hatten in den geſtrigen
Vormittagsſtunden mit 1310 Mark, alſo ungefähr auf dem
gleichen Stande, eingeſetzt; bald darauf trat aber eine
Erhöhung auf 1350 Mark ein. Kurz vor Beginn der
Börſe hatten Dollarnoten bereits einen Stand von 1460
Mark erreicht, um ſich bei ihrem Beginn auf 1450 Mark
zu 1440 Mark zu ſtellen. Naturgemäß teilte ſich dieſe Be
wegung, unterſtützt von den ungünſtigen Gerüchten, welche
über den bisherigen Verlauf der Berliner Reparationsbe-
ſprechungen umherſchwirren, auch den übrigen Zahlungs-
mitteln mit.

Nach einer verübergehenden Abſchwächung des Dollars
auf 1425 Mark in den erſten Nachmittagsſtunden zog er
bis gegen 4 Uhr wiederum auf 1460 Mark und bis um
5 Uhr auf 1475 Mar kan.

Weiterer Sturz der Mark in New-York.
Die Mark notierte geſtern in Newyork um 10 Uhr

vorm. 0,07——0,071 ects. rund 1420 Mark (Schlußkurs
des Vortages 0,075 1290 Mark).

Effektenbörſe weiter hauſſierend.
Berlin, 14. Auguſt. Wieder waren es heute vornehm-

lich exo tiſche Werte, die ganz erhebliche Avancen zu
verzeichnen hatten. Die Führung übernahmen Mexikaner,
von denen die 5proz. Titers um 2000 Prozent, 43proz.
Tehuantepee um 1000 Prozent, 5proz. Tehuantepee um
755 Prozent anziehen konnten. Erhebliche Steigerungen

Berlin, 23. Auguſt.

Bun-

deskanzlers Dre Seipel in Berlin, durch die deutſche Re
gierung. Die Blätter r die zuverſichtliche Ueber
zeugung aus, daß Deutſchland alles tun werde, was in ſeinen
Kräften ſteht, um dem öſterreichiſchen Volke in ſeiner tiefen
Not beizuſtehen. Andererſeits verkennen ſie nicht, daß die
ſchwere Bedrängnis und Gebundenheit, in der Deutſchland
ſich dggeſt befindet, ſeine Hilfe nur in gewiſſem Grade er-
möglicht.

Die Unruhen in Kallowih,
Breslau, 24. Auguſt. Die Lage in Kattowitz iſt nach

den geſtrigen Ausſchreitungen auch weiterhin noch geſpannt.
Jn einzelnen Landorten iſt der Polizei bereits mit Ent
waffnung gedroht worden. Jn Bewertung der Unruhen
handelt es ſich jedenfalls nicht um eine ausgeſprochen anti-
ſemitiſche Bewegung, ſondern vielmehr um eine antikapita
liſtiſche mit wahrſcheinlich kommuniſtiſchem Einſchlag.
Es iſt wahrſcheinlich, daß die fortſchreitende Teuerung auch
noch zu weiteren Unruhen führen wird. Einen gewiſſen
Nährboden für Uebergriffe bildet dabei die Tatſache, daß
infolge der ſeit Wochen Ablöſung der in Ober
ſchleſien garniſonierenden“ Truppen die ganze Wojwodſchaft
zurzeit von Militär faſt entblößt iſt.

Die Belegſchaften der polniſchen Gruben und Hütten
beſchäftigten ſich in Betriebsverſammlungen mit der gegen-
wärtigen Lage Oſtoberſchleſiens. Sie erließen einen Aufruf,
in dem darauf hingewieſen wird, daß alle während der
Abſtimmung gemachten freiheitlichen Verſprechungen nicht
gehalten worden ſeien, dagegen organiſierter Wucher ſich breit
mache. Die Verwaltung der Woiwodſchaft, in der völlige Un-
ordnung herrſche, ſei machtlos. Der Aufruf ſchließt mit der
Forderung der ſofortigen Einſtellung der Feierſchichten.

Miüſte Ausſchreitungen in Wien,
Wien, 24. Auguſt. Jnfolge eines falſchen Gerüchtes

über die Ermordung des ſozialdemokratiſchen Parteiführers
Dr. Friedrich Adler kam es geſtern abend vor dem Parla-
mentsgebäude zu wüſten Kundgebungen. Etwa 6000 Mani-
feſtanten verſuchten, das Parlament zu erſtürmen. Sie er-
brachen die Zugänge und es gelang einem Teil von ihnen,
in das Jnnere des Gebäudes einzudringen. Die erregte
Menge konnte durch die Parlamentswache nur mit Mühe
von Demolierungen abgehalten werden. Es entſpann ſich
ein Handgemenge, bei dem ſowohl auf Seiten der Demon-
ſtranten, wie auf Seiten der Wache Verletzungen zu ver
zeichnen waren. Jm Laufe des hi tzigen Gefechts ſtürzte ein
Teil der Baluſtrade ein. Fenſterſcheiben und die Eingänge
des Parlaments wurden mit Eiſenſtangen zertrümmert.
Zwei Türen wurden herausgeriſſen und gegen die Wache als
Waffen verwendet. Demſelben Zwecke dienten verſchiedene
Seſſel und andere Einrichtungsgegenſtände, deren die De-
monſtranten habhaft geworden waren. Es gelang ſchließ-
lich, die aufrühreriſche Menge abzudrängen und zu zer-
ſtreuen.

Bas ſchlechte Aewiſſen.

London, 24. Aug. Die Entſendung einer Unter-
kommiſſion nach Kleinaſien zur Unterſuchung der türkiſchen
Greuel wird wahrſcheinlich an der finanziellen Frage ſchei
tern, da es Frankreich bezeichnenderweiſe abgelehnt t,

Es

ſeinen Anteil an den Koſten von 100000 Franks zu
tragen.

nene ne shatten ferner Türken zu verzeichnen, von denen Türken-
loſe 2700 Mark, Türkiſche Bagdad- Obligationen erſten
Ranges 325 Prozent, Türkiſche Zoll- Obligationen 110 Proz.
gewannen. Die ungariſche Goldrente ſetzte mit einer Avance
von 300 Prozent, die ungariſche Kronenrente von 125
Prozent, ihre Steigerung fort. Zu den erheblich höher
bewerteten Papieren waren außerdem Canada und Fran-
zoſen, letztere nach ihrer geſtrigen Abſchwächung um 450
Prozent zu erwähnen. Außerdem gewannen Berliner Han-
dels-Anteile 200 Prozent, Stettiner Vulkan 275, Laura-
Aktien 210, Lothringer Hütte 190, Anglo-Guano ſowie Th.
Goldſchmidt je 150 Prozent, Gebrüder Böhler 200 Proz.
Otavi-Minen-Anteile 275 Mark. Kräftige Kursſteigerungen
waren beſonders am Montanaktienmarkt, für Farbwerte
und für Kolonialpapiere zu verzeichnen. Der Schiffahrts-
aktienmarkt zeigte im Vergleich zu geſtern erheblich ruhigere
Tendenz, auf dieſem gewannen nur Hamburg-Süd 95
Prozent.

Tägliches Geld gegen Schatzwechſel 5,50 Prozent und
darüber, gegen Effekten 6,50—-9 Prozent nominell.

Späterhin unterlag die Tendenz mehrfachen Schwan
kungen bei ziemlich allgemeiner Neigung zur Abſchwächung,
Zum Schluß der Börſe wurde die Stimmung wieder feſt.

Berliner Viehmarkt vom 23. Auguſt.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1546 Rinder, 1250 Käl

ber, 2076 Schafe, 4213 Schweine, 81 Ziegen und 256
Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner
Lebendgewicht: Ochſen 3200 4700 Mk., Bullen 3500-4700
Mark, Kühe 2600—3000 Mk., Kälber 5000--7800 Mk.
Schafe 3600—5300 Mk. Schweine 8300--11000 Mk. Ziegen
3100 3300 Mk. Der Handel verlief in allen Gattungen
glatt.

Berliner Fettmarkt vom 23. Auguſt.
Die Preiſe ſteigen weiter!

Butter: Die Preiſe für Butter zogen infolge reger
Nachfrage, beeinflußt durch die weitere Erhöhung der übrigen
Fettpreiſe, abermals an und wurde die Notierung um 10
Mark pro Pfund erhöht. Die heutige amtliche Notierung
iſt pro Pfund Ia Qualität 200 Mk., IIa Qualität 180 Mk.
bis 190 Mark. Margarine: Die Fabriken ſetzten die
Preiſe auf 145--170 Mk. pro Pfund. je nach Qualität feſt,
doch iſt mit einer weiteren Erhöhung zu rechnen.

Schmalz: Während die Tendenz für Schmalz an
den amerikaniſchen Börſen ſchwach lag, ſo daß die ameri-
kaniſchen Forderungen weiter zurückgingen, gingen die Preiſe
hier infolge der Steigerung der Deviſen ſprunghaft in die
Höhe. Da die Kleinkundſchaft wenig verſorgt iſt, war die
Nachfrage ziemlich rege. Die heutige Notierung iſt:

Choice Weſtern Steam 200 Mk.
Pure Lard in Tierces 215-217 Mk.
Berliner Bratenſchmalz 210 Mk.

Speck: Die Nachfrage bleibt gut. Geſalzener amerika-
niſcher Rückenſpeck notiert 18019 Mk. je nach Stärke.
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Die zweite Frau.
Noman von Anna Seyffert-Klinger

24) (Nachdruck verboten.)
NMang und kämpfte in dieſer Stunde auch ihr armer

Vater? Starrte auch er aus angſtvollen Augen in den
unwertlichen Täg hinaus

Ach, keine Ahnung ſagte ihr, daß ſie ihn ſchon ver-
loren, nie wieder in ſei treues, gütiges Auge ſehen jelle,
aber ſchlafen konnte ſie nicht, trotzdem die Müdigkeit ihr
wie Blei in den Gliedern lag.

9. Kapitel.
Am nächſten Morgen trieb ein kalter Herbſtwind die

Nebel auseinander. Aus überwachten Augen ſah Jrmgard
dem wirbelnden Spiel der welken Blätter zu.

Es litt ſie nicht länger im geſchloſſenen Raum. Sie
badete Geſicht und Hände in kaltem Waſſer, legte den dunklen
Mantel um und huſchte die Treppe hinunter.

Jochen und zwei Mägde waren ſchon bei der Arbeit.
Der Alte gab es nicht zu, daß Irmgard mit nüchternem
Magen in den Wald hinauslief, ſie mußte erſt ihren Kakao
rinken und ein paar belegte Brötchen ellen

Danach wurde ihr wohler, und ihre Wangen roteten ſich.
Dann ging ſie mit ſchnellen Schritten über den Hof. Die
eiſerne Tür in der hohen Mauer ſtand ſchon offen. Wenige
Deinuten ſpäter befand das junge Mädchen ſich in dem
ſchweigenden, herbſtlich gefärbten Walde.

Sie kannte hier alle Wege und beſchloß nach einer
alten Kloſterruine zu wandern, von der aus man einen
herrlichen Blick über das weite Land hatte.

Kaum aber hatte ſie die bezeichnete Richtung ein-
geſchlogen, als Schnaufen und freudiges Bellen neben ihr
ertönten. Jhr Lieblingshund, ein prächtiger Bernhardiner,
war ihr gefolgt.

Liebkolend beugte ſie ſich nieder, um ſein zottiges Fell
m

Fürſorge um mich bemüht ſind.“

zu ſtreicheln, va rief eine fröhliche Stimme ihr laut ein
„Guten Morgen“ zu.

„Mit Jhrer gütigen Erlaubnis werden wir uns Jhnen
anſchließen, gnädiges Fräulein, hoffentlich iſt Ihnen unſere
Begleitung angenehm.

„Sehr willkommen,“ verſicherte Jrmgard mit erhöhter
Betonung, Doktor Saſſen, welcher mit langen Schritten
herankam, die Hand reichend. „Jch fühle mich ſo grenzen-
los vereinſamt. Mag der Himmel wiſſen, wie es kommt,
ich leide ſonſt gewiß nicht an Ahnungen. Aber während der
ganzen Nacht laſtete es wie ein Alp auf mir. Wie ein
Schatten verfolgt mich Papas ſorgenvolles Geſicht. Viel-
leicht hat er im Geſchäft ſchwere Verluſte gehabt und be-
findet ſich am Rande der Verzweiflung. So wenigſtens
ah er aus. Und ich mache mir tauſend Vorwürſe, daß
ch mich fortſchicken, ihn allein ließ.“

„Sie quälen ſich aber unnötigerweiſe, liebes Fräulein.
Denn ſollte Jhr Herr Vater ſich wirklich in einer pekuniären
Kriſis befinden, ſo überſteht er ſie am beſten, wenn nichts
ihn von der ſchweren Gedankenarbeit ablenkt. In ſolchen
Fällen können ſelbſt diejenigen, welche dem Manne am
teuerſten ſind, eher ſchaden als nützen.“

a Sie haben keine Ahnung von dem ſchönen,
harmoniſchen Verhältnis zwiſchen Papa und mir, ſonſt
würden Sie ſo nicht ſprechen, Herr Doktor. Meine Gegen
wart konnte ihn nie ſtören, niemals. Nein, er wollte mir
etwas verbergen, das war es. Während er mit Kummer
und Sorge ringt, ſoll ich froh und glücklich ſein.“

Nun, wenn dieſer zärtliche Papa es ſo wünſcht, ſoun Sie ihm doch den Willen, gnädiges Fräulein Er wirt
a mit Hilfe treuer Beamten, ſofern Sie mit Jhren Ver
nungen rechr yaven, vald wieder alles ins Gleichgewicht
bringen. Dann haben Sie ſich ganz vergeblich abgehärmt,
Die Sorge aber ſchadet unſerer Geſundheit immer und zu
jeder Zeit Um Sie ein wenig abzulenken, will ich
Jhnen meine Geſchichte erzählen, oder vielmehr mein Un-
glück, das mich in die Heimat zurückgeführt hat, voraus-
geſetzt, daß es Sie intereſſiert.“

„O, es wäre ja der Gipfel der Undankbarkeit, wollte
ich nicht herzlichſte Teilnahme hegen, wo Sie mit ſo inniger

gab das junge Mädchen
5 t2 t h

warm zurück, und ein leuchtender Blick ſtreifte des Poktors
intereſſantes, männlich ſchönes Geſicht.

Wie eine Glückswelle durchflutete es Erichs Herz. „Mag
all das Geld zum Kuckuck ſein,“ dachte er, „wenn ich gerade
recht kam, um mir- dieſes entzückende Mädchen zu erringen,
ſo will ich nicht länger behaupten, daß ein böſes Geſchick,
ſondern ein guter Stern mich nach der Heimat zurück-
geführt hat.“

Dann erzählte er:
„Jch war arm wie Hiob, als ich nach Weſtafrika ging,

aber von dem leidenſchaftlichen Verlangen nach Reichtum
durchdrungen. Mein Gehalt als Unterarzt bei der Truppe
bildete mein ganzes Vermögen. Drüben hatte ich das
Glück, alsbald zum Stabsarzt zu avancieren. Sodann
lernte ich einen reichen alten Farmer kennen, der in der
weiten Gotteswelt weder Freunde noch Verwandte beſaß.
Er war gelähmt und an den Rollſtuhl gefeſſelt, ein ſchwerer
Fall von Rheumatismus Mich intereſſierte der alte
Landsmann, denn er war ein Deutſcher, mit fünfzehn
Jahren ausgewandert, nicht mehr als einen harten Taler
in der Taſche. Spekulativer Sinn und raſtloſer Fleiß hatten
ihn hochgebracht. Dann befiel ihn das furchtbare Leiden,
das all ſeiner Regſamkeit ein Ziel ſegte.

Und James Brown war ein mißtrauiſcher Menſch, ein
Sonderling geworden. Er wagte es nicht, ſeinen Gold-
ſchatz in Papieren anzulegen und dadurch zu vervielfachen.
Jn vielen Kiſten und Beuteln bewährte er das Geld auf.
Vielleicht war ich der einzige, welchem er ſeinen Reichtum
verriet, denn die nachbarlichen Farmer hielten ihn für arm
und hilfsbedürftig.

Bei einem Streifzuge nahmen wir Quartier auf ſeiner
Farm, und der alte Mann mit den gelähmten Gliedern,
den ſeurig blickenden, einen regen Geiſt verratenden Augen,
dem Schmerzenszug dumpfer Reſignation in dem bleichen
Geſicht erregte mein tieſſtes Mitgeſühl.

Er mußte mir erzählen, auf welche Weiſe er zu der
Lähmung gekommen war, und ich erkannte bald, daß der
Fall nicht hoffnungslos ſei.

(Fortſetzung folgt.)
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Vermählt. Franz Bier-

7 Uhr in
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7ahle für ausgekämmtes Damenhaar 3.

Kilo 350 400 mart a.
(ohne gran). Dunkle Farben bedeutend höher. 5.

Alfred Kiuge, Friſeur, 6.Werſeburg, Bahnhofſtraße 8. 7.
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Bekanntmachung.
Be der enorm geſtiegenen Futtermittelpreiſe] 9.

des letzten Monats ſowie bedeutender Erhöhung der
Schmiede-, Sattler u. Stellmacherarbeiten ſind wir ge
nötigt, die Fuhrlöhne mit Wirkung vom 24. Auguſt 11.
dieſes Jahres an wie folgt feſtzuſetzen.

Tages u. Stundenlohn (ſür Leiſtungen, die nicht
im Akkordlohn berechnet werden können.)

leitung.

1

1 Zweiſpänner- Fuhrwerk 14.
if

Leuna-Werke, Bau
findenden Zweckverbandsſitzung:

Vereidigung der neugewählten Mitglieder
des Verbandsausſchuſſes.
Vergebung der Arbeiten für den Markt-
ſtand in Röſſen.
Vergebung der Arbeiten zum
haus in Röſſen.
Anſchaffung von Prellſteinen.
Ankauf der Stützmauer von der
dorfer Brotfabrik.
Aenderung des Siedelungsplanes.
Bericht über den Stand der Siedelung der
Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft und Be
fchlußfaſſung üb. einzelne geſtellte Anträge

8. Anſchluß von Häuſern an der Merſeburger
Straße in Göhlitzſcher Flur an die Waſſer-

Anſchaffung von Grabnummern.
Erhaltung eines Zufahrtsweges zur Halte-
ſtelle Leung.
Wiederherſtellung des Fußweges Cröllwitz-
Kirchfährendorf

2. Enteignung eines Grundſtückes
3. Neuordnung des Flurſchutzes.
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M 617 ſtatt-
Modernes Iheater

Gr. Kitterstrassebeten unt. 281/21 an die

tun möbl. Zimmer

Geſchäftsſtelle dieſ. Blatt.

in gutem Hauſe, von höh.
Beamten geſ. Angeb. unt.
282/21 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

D. ung. Ehep. m. 1 Kind
2 ſ. z. 1. Okt. 2 mögl.V leere Zimmer mit

Kochgelegenh. Offert. unt
286,/21 an d. Exp. d. Bl

Möbl. Zimmer

Spritzen-

Ammen-

3

mit 1 und 2 Betten, von
Geſchäftsinhaber für 12
Tage geſucht. Offerten er

ſucht anſtändiger junger
Mann. Offert. unter M.

131 an die Exped
dieſer Zeitung.

Herr ſucht

Das große Spiel
Den Krokodilen

ausgeliefert?
Gew. amerik. Abenteuer- und Sen-
sationsfilm in 6 Akten mit der reiz.
u. temperamentvollen amerik. Sen-
sationskünstl.

Kinder der Finsternis!
Prächt. Ausstattungsfilm in 6 Akten

mit Hans MHierendort.
Vornehme Aufmachung!

Anfang wochentags 5 Uhr.

Programme von Freitag bis Montag
Der Schützling d. Todes

Sensations- Abenteuer.
Koman-Film in 5 Akten mit
Luceiano Albertini,.

3. Teil

Anne Auther. Der Gefangene von

Erie County!
Ergreifendes Schauspiel in 5 Akten
von F. Magnussen. ln der

Hauptrolle: Olat önss.
Sonntags 3 Uhr.

tlerrliches Spiel!

gut
möbl zimmer

Platten oder Bordſchwellen im Tagelohn nach obigen
Sätzen ohne Auf und Abladen

Wauerſteine, 1000 Stück, ohne Auf- und
e m

Jahres erſummlung
Abladen pro Fuhre ab Bahnhof 6 600.

Reiber

Extraprämie f. den Sieger 500 M.

gegen M zkate ris Direktion:bis zum Niederschlag. t. Eilenberger.

Pflaſterſteine bis zu 70 Ztr. Anfuhr vom
Lager od. Abfuhr vom Lagerplatz mit
Auf- und Abladen

Zweiſpännige Fuhren Sand
ausſchl. Lieferung per
1 cbm bis 2 km

Einſpännige Fuhren uſw.

650
oder Kies

com mindeſtens

)ei Perſonalangelegenheiten. Offerten ut. F. A. 132 O 7e Linſpar e e 1 Std. A6 340. 15. Anträge und Wünſche. an v Erped. d. Blattes. Zeth 8 bevellscaſtshaus 2 2
in panneruvrwer Leuna-Werke, den 23. Auguſt 1922 S1 Tg. c Aä 1500.-, Tg. 800. 1 Std. 70 220 n J 1 P 4 Möbliertes immer r 7D c 55 cFür Geſtellung weiterer Wechſelwagen werden Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung. geſucht. Angeb Limn T S

ro Stück 100. berech ür! fuhr J 7 Donnerstag o J 2pro Stück .4 100. berechnet. Für Ueberlandfuhren Corueln. V. an d. Exped. d. Blattes. v eerhöhen ſich die Preiſe für Tag u. Stundenlohn um 25,, 6ross Kam t Tag SAkkord Lohn. 3 2. p 4 z 2 32C 4 u V 5 5 2Schutt und Erdabfuhren, u e Bilkau gegen van Berg e 3 76Zweiſpännig pro Fuhre e 625. 7 257 d Erwerbstätige Mittelſtands, Reiber gegen Vornbere 232 7 S r
Linſen 460. c Kit I Entscheidungs-Kampf: s 7 2z ren, S 2 rg o 5 T g SZweiſp. pro Fuhre einſchl. Auf u. Abladen A 1000. dermichtet verblüſfend Bürger und Handwerker Parschau gegen wWnnss D.

Einſpännig t 700. t j S 2Gerüſt und Langholz, mit Kaſten Langholz oder Vereinigung Sensations m r 7 a F e Z
Rollwagen, Zweiſpännig im Tagelohn nach obigen) 4 e J S e WSätzen oder beim Akkord nach beſonderer Vergütuug. e Merſeburg II Umgegend Box amp z S

k,

630.
450.

Erfinder eru. aufkl. Bro-
ſchüre gratis.

Patent-Jng. Ebel,
Breslan, Poſenerſtr.55

Donnerstag, den 24. Auguſt, abds. 7 Uhr
im „Tivoli“.

ſämtlicher Mitglieder dringend
Der Vorſtand.

Erſcheinen
erwünſcht.

Im Café Gesellschaftsabend.
Musik Konzertmeister Putler.
Humorist: Karl Karl.

Städtiſche

Pflichtfenerwehr.

Jüngſter Jahrgang 1922/25

Waggon-An- oder Abfuhr.
Von oder nach der Bahn ohne Auf- und Ab-

laden: Kohle, Holz, Zement, Getreide, Pflaſterſteine e.
der Ztr. bis 2 km Entfernung A6 9. für jeden
weiteren angefangenen km mehr I.

Etwa erforderlicher Vorſpann wird beſonders
berechnet, beſonders, wenn ein ſolcher durch ſchlechte
Wege oder Witterungsverhältniſſe notwendig wird.

Der Auftraggeber hat Vorkehrungen zu treffen,
daß die Geſpanne ſofort beim Eintreffen an Ort und
Stelle entladen und abgefertigt werden. Wartezeiten
der Geſpanne werden mit 120 für die ange-
fangene halbe Stunde berechnet.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1922.
Arbeitgeberverband für das Handels un
Transportgewerbe zu Merſeburg a. S. (E. V

Der Vorſtand. J. A.
Vorſitzender. Wagner, Schriftführer.
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Stöbe, 1.

III El n I lT. M. F. a

Druck- und Verlags- Anstalt

Heute abend 8 Uhr Wontag, d. 28. Aug. 1922

abends 71 Uhr:
Einteilung, Ausgabe derſpricht

(L. Balt2)

Jeder tüchtige Geschäftsmann c Dr. Walter Croll- Berlin an Gang heleſhe
braucht zur Hebung seines Geschäftes in der h hS T Her ſtädt. Brauddirektor.Wirkungsvoſſe Drurksachen ten Fenn9 n T777 reiwilligee Turnhalle, Wilhelmſtraße

v c über Feuerwehr.Briefbogen, Briefumschläge, Postkarten, e e 6 22222 Rontag, d. 28. Aug. 1922Kechnungen, Quittungsformulare usw. a 855 8 abends Ahr:
Dieselben erhält er 5 Korp bungn Anſchließendpreiswert und in geschmackvoller Ausführung Woranreige! Zugführer

in der e VerſammlungDer 5 dant.Merseburger c Eigl's Anatomie e
(aus München) Projektions-

Hälterstraße 4. Fernruf 100.
„Der Menſch
Eröffnung: Freitag, abends 6 Uhr
„Tivoli“, Saal und Nebenräume.

Apparat
zu verkaufen.

Intereſſenten erfahr.
Näheres in der Exped.

dieſes Blattes.



Beilage zu r. 198 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 24. Auguſt 1922

Die Bedeutung der deutſchen
Brounkohle,

Die Vorkriegszeit ſah das deutſche Wirtſchaftsleben in
der glücklichen Lage, eine ſo ſtarke Kohlenerzeugung zu be-
ſitzen, daß große Prozentſätze exportiert werden konnten.
Die Kriegsfolgen brachten einen gewaltigen Rückſchlag mit
ſich, durch Zwangslieferungen, Gebietsabtretungen und ge-
minderte Produktion noch verſtärkt. Dem Steinkohlenberg-
bau ſind für ſeine Erweiterung ſtarke wirtſchaftliche und
techniſche Schranken entgegengeſetzt, dem Abbau der Braun-
kohle nicht, was ſeine Bedeutung für die Brennſtoffverſor-
gung Deutſchlands in früher ungeahntem Maße hebt.
Während man noch 1913 mit Abſatzſchwierigkeiten ſchwer
zu kämpfen hatte, ſtieg die Abſatzfähigkeit nach dem Kriege

parallel der Raubpolitik der Entente, ſo daß im vergangenen
Jahre 141 v. H. des Jahres 1913 gefördert wurden. Die
Braunkohle iſt im Gegenſatze zur Steinkohle unſerer
ſchwierigen Wirtſchaftslage in weitgehendſtem Maße an
paſſungsfähig gemacht worden. Ueber 80 Prozent werden
jetzt im Tagbau gefördert, ſchnell abbaufähig, und die
Arbeiterzahl um 125 Prozent vermehrend. Allein im
mitteldeutſchen Braunkohlenbezirk werden 35 000 Arbeiter
mehr als im Frieden beſchäftigt, ein Problem für den
Wohnungsbau. Jnwieweit die Braunkohle als Erſatz für
Steinkohle gelten kann, das iſt die große Frage, von deren
Beantwortung unſere Brennſtoffverſorgung abhängt. Die
Schranken des vollwertigen Erſatzes liegen in den hohen
Frachtkoſten und in ihrem geringeren Heizwert, der ſie
für viele Jnduſtriezweige nicht verwendbar macht. Die
Braunkohle hat eindrittel des Heizwertes der Steinkohle,
muß alſo in dreifacher Menge verſchickt werden. Bei Roh-
braunkohle beträgt der Koſtenanteil der Fracht für 100 Kilo-
meter 50 Prozent, für 300 Kilometer 71,8 Prozent. Sie
würde ſich alſo erheblich teurer ſtellen als die Steinkohle.
Selbſt der Verſand der Braunkohlenbriketts, die den
doppelten Heizwert der Braunkohlen haben, würde auf

Dieſe ungünſtigen Fracht-weitere Strecken unrentabel ſein.
wenn „die Wanderung derverhältniſſe ſind nur zu löſen,

Jnduſtrie zur Kohle“ einſetzt. Die drei Hauptbezirke, das
Revier öſtlich der Elbe, um Breslau, der mitteldeutſche
Bezirk weſtlich der Elbe und das Rheiniſche Revier haben
bereits einen lebhaften Zuzug erhalten, vor allen Dingen von
der wichtigen chemiſchen Jnduſtrie und den Elektrizitäts-
werken, 22,4 bezw. 22,7 Prozent der geſamten Rohbraun-
kohlenproduktion wird von dieſen beiden Jnduſtrien ver-
braucht. Man braucht ſich nur das Rieſenkraftwerk Golpa bei
Bitterfeld vor Augen zu halten mit ſeinem Tagesverbrauch
von 7200 Tonnen, um ein Bild von den Dimenſivnen
unſerer Jnduſtrien und ihrer Abhängigkeit von dem Brenn-
ſtoff zu erhalten. 14,5 Millionen Tonnen wurden allein
im mitteldeutſchen Revier im erſten Vierteljahr 1922 ge-
fördert. Trotz der hohen Frachtkoſten hat ſich der Braun-
kohlenverſand über ganz Deutſchland ausgedehnt, ein Zeichen
der drückenden Brennſtoffnot.

Der Außenhandel mit Braunkohle iſt nur gering. Selbſt
die Einfuhr der Böhmiſchen Qualitätskohle iſt von 7 auf
2 Millionen Tonnen zurückgegangen, eine Folge der Quali-

tätsverbeſſerung deutſcher Braunkohlenbriketts. Ein geringer
Anteil der Braunkohlenproduktion findet auch als Rohſtoff
für die chemiſche Jnduſtrie Verwendung. 1,74 Prozent
der Geſamtförderung werden zur Teergewinnung für flüſſige
Brennſtoffe und Montanwachs gebraucht.

Wenn auch die Bedeutung der Braunkohle durch die
ſtändig ſteigende Kohlennot eine große iſt, ſo findet
ſie doch ihre eben ſkizzierten wirtſchaftlichen und techniſchen

„Grenzen. Die 122 Millionen Tonnen Braunkohle, die 1921
in Deutſchland gefördert wurden, bieten zwar in vieler Hin-ſicht einen nicht zu verachtenden Behelf für die Jnduſtrie,
ein völliger Erſatz der fehlenden Steinkohlenmenge durchBraunkohle muß aber als ausgeſchloſſen betrachtet
werden.

Holitiſche Rundſchau
Das große öchößengerichl,

Ein neuer Geſetzentwurf
Der Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches wird noch

innerhalb des laufenden Monats fertiggeſtellt werden. Er
ſoll alsbald nach Fertigſtellung veröffentlicht werden.

Bereits dem Reichsrat zuge egangen iſt der Entwurf
eines Geſetzes r Neuordnung der Strafgerichte. Das
weſentlichſte Ziel, an die Stelle der nur mit beamtetenRichtern beſehten Strafkammer einen Gerichtshof zu ſetzen,
der aus Richtern und Laien gemeinſam gebildet
wird. Zugleich ſoll dem Mangel einer Berufung in den
gegenwärtig von den Strafkammern in erſter Jnſtanz ab-
geurteilten Strafſachen abgeholfen und die Mitwirkung von
Laien-Richtern in den Berufsgerichten geſichert wer-
den. Mit Ausnahme der Reichsgerichtsſachen werden in
Zukunft in allen Strafſachen in erſter Jnſtanz und in der
Berufsinſtanz Laien entſcheiden oder mitentſcheiden.

Jn der erſten Jnſtanz entſcheiden künftig: Kleines
Schöffenge richt, Großes Schöffengericht oder
Schwurgericht. Das Kleine Schöffengericht ein vor-
ſitzender Richter und zwei Schöffen hat im weſentlichen
die Zuſtändigkeit der bisherigen Schöffengerichte: das Große
Schöffengericht die Zuſtändigkeit der bisherigen Straf-
kammer. Der Entwurf von 1919 wollte alle Strafſachen
erſter Jnſtanz an das kleine Schöffengericht geben, aber
die Sachen, die jetzt in erſter Jnſtanz von den Straf-kammern kitſchieden werden, enthalten vielfach ſchwierige

Rechtsfragen, und die Hauptverhandlung in dieſen Sachen
nimmt nicht ſelten Wochen, ja Monate in Anſpruch. Die
Leitung einer ſolchen Verhandlung erfordert die volle Kraft
des Vorſitzenden, und deshalb hat man es jetzt vorgezogen,
ihm im Großen Schöffengericht einen zweiten Richter zur
Seite zu ſtellen, der ihn während der Verhandlung unter-
ſtützen und bei Abfaſſung der Urteilsgründe entlaſten kann.
Das Verfahren vor den beiden Arten von Schöffengerichten
iſt das gleiche.Die Berufung gegen die Urteile der Schöffengerichte
geht ſtets an die Strafkammer. Die Strafkammer wird in
Zukunft mit zwei beamteten Richtern und drei Schöffen be-
ſetzt ſein, alſo ebenſo wie das Große Schöffengericht. Die
Reviſion geht, wenn in erſter Jnſtanz das Große Schöffen-

ericht entſchieden hat, an das Reichsgericht, wenn in erſter
Inſtanz das Kleine Schöffengericht entſchieden hat, an das
Oberlandesgericht.

Die Schwurgerichte enthält der Entwurf bei. Jhrem
Zuſtändigkeitsbereich entzogen und dem Großen Schöffen-
gericht zugewieſen ſind gewinnſüchtige Fälſchung einer
öffentlichen Urkunde, Amtsunterſchlagung, betrügeriſcher
Bankerott, Schuldnerbegünſtigung und eine Reihe ähnlicher
Delikte.

Auch die Vorſchriften über die Auswahl der Schöffen
und Geſchworenen werden neugeſtaltet. Der Amtsrichter und
der Staatsverwaltungsbeamte ſcheiden als Stimmführer aus
dem Ausſchuß aus, der die Schöffen und Geſchworenen
wählt. Der Amtsrichter bleibt im Ausſchuß, aber nur, um
den Vorſitz zu führen und die Entſcheidungen des Aus-
ſchuſſes vorzubereiten und auszuführen. Die Mitglieder
des Ausſchuſſes zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen
ſollen wie bisher von den Selbſtverwaltungskörperſchaften
gewählt werden. Die Wahl des Ausſchuſſes ſoll ebenſo,
wie es der Wahlkörper ſelbſt iſt, durch Verhältniswahlherbeigeführt werden. Der Ausſchuß ſoll lediglich nach der

Eignung zu unparteiiſcher die Schöffen und
Geſchworenen auswählen. Deshalb muß der Aus ſchuß die
Schöffen und Geſchworenen einſtimmig wählen. Jſt eine
ſolche Einſtimmigkeit nicht zu erreichen, ſo kann jedes Aus-
ſchußmitglied ſo viel Perſonen vorſchlagen, als noch an der
erforderlichen Zahl von Haupt- und Hilfsſchöffen fehlen,
und es entſcheidet unter den Vorgeſchlagenen dann das Los.

Genau in derſelben Weiſe wie die Schöffen ſollen in
Zukunft die Geſchworenen gewählt werden. Die bisherige
Mitwirkung des Landgerichts bei der Auswahl der Geſchwo-
renen fällt weg. Die Tätigkeit des Amtsrichters und des
Landgerichtspräſidenten beſchränkt ſich in Zukunft darauf,
aus der Jahresliſte der Schöffen die Reihenfolge, in der
die einzelnen Schöffen an den Sitzungen teilnehmen, und
aus der Jahresklaſſe der Geſchworenen, die Spruchliſte für
die einzelne Tagung des Schwurgerichts auszuloſen. Der
vermehrte Bedarf an Laienrichtern wird infolge der Heran-
ziehung der Frauen zum Schöffen- und Geſchworenenamt
gedeckt werden können. Von der Aufſtellung einer Urliſte
ſoll Abſtand genommen werden, weil dieſe Arbeit ſehr um-
ſtändlich und koſtſpielig geworden iſt.

Für die Preſſefreiheit.Der Reichsverband der Deutſchen Preſſe wendet ſich
mit folgender Entſchließung ſeines engeren Vorſtandes er-
neut gegen die Beſchränkung der Preſſe, wie ſie in den Be-
ſtimmungen des Geſetzes zum Schutze der Republik ent-
halten iſt:

„Der Vorſtand des Reichsverbandes derDeutſchen Preſſe tellt mit Bedauern feſt, daß ſeine dringende

Eingabe vom Juli d. J. an den Rechtsausſchuß desReichstages unberückſichtigt geblieben iſt, und daß das Geſetz
auch in ſeiner endgültigen Faſſung Beſtimmungen enthält,
die die verfaſſungsmäßige Freiheit der Preſſe nahezu auf-
heben. Wie berechtigt unſere an dieſe Beſtimmungen ge-
knüpften Bedingungen waren, zeigt ſchon die bisherige An-
wendung des Geſetzes, die die ſchwerſten Bedenken leider
in vollſtem Umfange beſtätigt und den ſchärfſten Wider-
ſpruch herausfordert, um ſo mehr, als ſie eine völlige Rechts-



unſicherheit ſchafft und die wirtſchaftliche Exiſtenz der von
Verboten betroffenen Zeitungen und damit zahlreiche Jour-
naliſten und Schriftſteller auf das ſchwerſte bedroht. Wir
können zurzeit nichts anderes tun, als unſeren Widerſtand
erneuern, werden aber ſofort die nötigen Vorbereitungen
treffen, um im geeigneten Augenblick auf eine Reviſion
des Geſetzes mit allen Kräften hinzuwirken. Dieſer Proteſt
gibt uns Anlaß, erneut zu erklären, daß der Reichsver-
band der Deutſchen Preſſe, treu ſeinen Traditionen, alle
Ausſchreitungen der Polemik in der Preſſe, insbeſondere
auch auf wirtſchaftlichem Gebiete auf das ſchwerſte verurteilt.
Wir wiederholen die dringende Bitte an alle Kollegen,
ſich in dieſer für unſer Volk und Vaterland ſo ſchwierigen
Zeit der hohen Verantwortung ihres Berufs ganz beſonders
bewußt zu bleiben.“

„Vaterland“ „Leviathan“ „Präſident Harding“
Der zweitgrößte Dampfer der Welt „Präſident Harding“

wird ſeine erſte Fahrt im Mai 1923 von New York nach
Bremen antreten. Der „Präſident Harding“ war die einſtige
deutſche „Vaterland“, die nach Kriegsende von den Ame-
rikanern „Leviathan“ getauft worden war.

Der Abſchluß der Minenräumung.
Ohne Unfall verlaufen.

Der Befehlshaber der Oſtſeeſtreitkräfte hat den Abſchluß
der Minenräumarbeiten in den dortigen Gewäſſern ge-
meldet. Ein Erlaß des Chefs der Marineleitung ſpricht
den beteiligten deutſchen Seeſtreitkräften die Anerkennung
für die geleiſtete tüchtige Arbeit aus, die trotz kriegs-
mäßiger Gefahr ohne einen einzigen Zwiſchenfall verlaufen
iſt. Da im Vorjahre die Minen in der Nordſee und im
Nördlichen Eismeer befeſtigt waren, ſo ſind damit die
im Verſailler Vertrage übernommenen Verpflichtungen er-
ledigt, mit Ausnahme noch fälliger Nachprüfungen, die gleich-
falls in dieſem Jahre zu Ende geführt werden. Die Minen-
gefahr in den europäiſchen Gewäſſern iſt damit, ſoweit
es in planmäßiger Arbeit möglich war, beſeitigt.

Der elſäſſiſche Ausweriſungsſkandal.
Von den „Retorſionen“ gegen Deutſchland, mit denen

Poincare gerade in Elſaß-Lothringen begonnen hat, werden
immer neue kraſſe Einzelheiten bekannt, die wiedergegeben
zu werden verdienen.

Jn Neudorf wurde eine alleinſtehende Zeitungsaus-
trägerin ausgewieſen, in Amneville ein Vater von ſechs
Kindern, weil einer ſeiner Söhne das kommuniſtiſche Organ
austrug. An einem anderen Orte wurde einer alten, kränk-
lichen Frau die Exziſtenz genommen, indem die Tochter,
von deren Unterſtützung ſie lebte, ausgewieſen wurde. Aus
Gebweiler mußte ein armer Arbeiter fort, der als Sohn
eines Deutſchen dort geboren und ſein ganzes Leben zuge-
bracht hatte, mit einer Elſäſſerin verheiratet iſt, zwei Kinder
hat und ſeinen alten Schwiegervater der 1870 auf fran-
z öſiſcher Seite mitgemacht hat unterhielt.

Das iſt die großzügige Politik eines ſtarken Mannes.

Wie Frankreich der Saarkohle die Abſatzgebiete abgräbt.
Es iſt bekannt, daß die Saarkohle in ihren früheren

Abſatzgebieten nicht mehr in der genügenden Weiſe abgeſetzt
werden kann und daß ſie nur ganz allmählich beginnt,
ſich ihre alten Märkte zurückzuerobern. Man hat der
deutſchen Jnduſtrie den Vorwurf gemacht, daß ſie lieber
engliſche Kohle als Saarkohle kauft und will derſelben
ein unpatriotiſches Verhalten vorwerfen. Die Stellungnahme
der Jnduſtrie erklärt ſich, wie von abſolut zuverläſſiger

engliſchen Kohle iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die
franzöſiſche Bergwerksverwaltung, nachdem ſie die Saar-
bergwerke übernommen hatte, die Bezahlung der Saarkohle
in franzöſiſcher Währung verlangte. Trotzdem der fran-
zöſiſche Franes tiefer im Wert ſteht als der engliſche Schilling,
iſt die Saarkohle höher im Preiſe, deshalb wird, was
ganz naturgemäß iſt, von den deutſchen Jnduſtriellen die
engliſche Kohle bevorzugt.

Die Frankpolitik der Saarregierung.
Die Regierungskommiſſion des „Völkerbundes“ im Saar-

gebiet verſucht immer aufs neue die Gemeinden zur Ein-
führung der Frankbeſoldung zu veranlaſſen. Der größte
Teil der Gemeinden hat dieſe Verſuche zurückgewieſen. Neuer-
dings hat ſich der Stadtrat in Saarlouis wieder mit dieſer
Frage befaßt in Verbindung mit der Notwendigkeit der
Neuregelung der Beamtengehälter. Die Verhandlungen wurden
auf der Markgrundlage vorgenommen. Das Ergebnis der
Verhandlungen, unter Hinzuziehung der Beamten- und An-
geſtelltenvertreter war Gewährung eines Ueberteuerungszu-
ſchlages von 150 v. H. auf die Reichsgehälter ab 1. Juli.

Zu einer anderen Auffaſſung kam der Stadtrat der
jüngſten deutſchen Stadtgemeinde Neukirchen a. d. Saar.
Dieſer hat bereits früher die vorläufige Frankzahlung,
an die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter beſchloſſen, und
hat nunmehr dieſen Beſchluß endgültig um acht Monate ver-
längert. Die Stadtverordnetenverſammlung kam geſtern nach
einer fünfſtündigen Debatte zu einer Regelung, die ganz im
Sinne der Regierungskommiſſion ausgefallen iſt. Mit 19
gegen 14 Stimmen wurde für die kommenden acht Monate
des Etatsjahres die Frankentlohnung zu einem Umrech-
nungskurs von 4,50 Mark beſchloſſen. Die Mehrbelaſtung
für die Allgemeinheit der Steuerzahler und der wirtſchaftlich
Schwachen, die auf das ganze Etatsjahr 75 Millionen Mark
beträgt, iſt weſentlich größer als bei der Annahme der aus-
reichenden Markbeſoldung. Dazu kommt die erhebliche Ver-
teuerung aller Produkte.
Vron der Regierungskommiſſion wurde der Stadt Neu-

kirchen im Falle der Annahme der Frankbeſoldung ein
Zuſchuß von 500 000 Frank verſprochen. Das „Entgegen-
kommen“ der Saarregierung iſt mit einer weſentlichen Ein-

ſchränkung des Selbſtverwaltungsrechts der Gemeinde Neu-
kirchen erkauft. Jn ihrer Kurzſichtigkeit beſchloß aber dennoch
die Mehrheit der Stadtverordneten im obigen Sinne und be-
gründete ihre Haltung mit der Lage der Jnduſtrie.

Ein neues Buch Nittis.
Nitti beabſichtigt, bis zum Herbſt ein neues Buch unter

dem Titel „Größe und Verfall des heutigen Europa“ zu
ſchreiben, das Anfang Oktober in einem engliſchen Verlag
herauskommen ſoll.

Turnen, 54ptel und Sport
Die 50ulekreislign 10 2 Dereinge?

Während in den anderen Kreiſen des V. M. B. V. Die
Punktkämpfe bereits am vorigen Sonntag ihren Anfang ge-
nommen haben, ſteht unſer Saalekreis noch immer in den
Entſcheidungen am grünen Tiſch, deren Erledigung Vorbe-
dingung für den Beginn der Verbandsſpiele iſt. Die Ge-
ſchichte der Saalekreisliga und ihrer Erhöhung ſpielt nun
ſchon einige Monate und harrt noch heute ihrer endgültigen
Klärung. Bekanntlich beſchäftigte ſich ein erſter Kreistag
bereits am 20. Mai mit der Erhöhung der Saalekreisliga,
ohne allerdingss infolge größter Zerſplitterung der einzelnen

Stelle verlautet, aus der Geldfrage. Die Bevorzugung der Vereine ein poſitives Ergebnis zu erzielen. Alsdann kam

der denkwürdige A. O. Kreistag am 17. Juli in Halle, auf
welchem man die Erhöhung der Liga auf 16 Vereine und ihre
Teilung in 2 Gruppen unter Trennung der alten Halliſchen
Ligavereine beſchloß. Folge davon war der Streik der alten
Liga und Proteſt beim Verbandsvorſtand. Dieſer hob dann
durch einen Beſchluß vom 11. Auguſt die Kreistagsent-
ſchließungen ſämtlich auf, da nach ſeiner Ueberzeugung dieſer
Kreistag nicht ordnungsgemäß einberufen ſei. Dagegen gab
es nun wieder eine Berufung beim Deutſchen Fußballbund
von Seiten der ligahoffenden Vereine; das Ergebnis ſteht
noch aus. Jnzwiſchen wird aber am nächſten Sonnabend der
Herbſtkreistag in Naumburg die Ligafrage nochmals
aufrollen und hoffentlich endgültig dazu Stellung nehmen.
Für dieſe Tagung iſt nun ein Antrag eingebracht worden,
der zunächſt viel „zu weitgehend erſcheint, dem man aber
in weiten Kreiſen nicht unſympatiſch gegenüber ſteht. Man
will nunmehr die Saalekreisliga auf 24 Vereine erhöhen, da

dem Kyffhäuſergau (mit Eichsfeld) auch noch 8 Ligavereine
zugeſtanden werden ſollen. Die Einteilung iſt nun aber nach
den Wünſchen der alten Ligavereine wie folgt geregelt:
98, Wacker, V. f. L. (96), Sportfreunde, Boruſſiat, Favorit
und Preußen-Komet Halle, dazu Preußen-Greppin und
Sp. -V. Holzweißig (alſo 9 Vereine); Südgruppe: Naum-
burg 05, V. f. L. Merſeburg, Sportv. Weißenfels, dazu Sport-
verein 99 Merſeburg, Olympia, Sportbrüder Halle und
Sportklub Weißenfels (alſo 7 Vereine); Weſtgruppe:
8 Vereine des Kyffhäuſergaues. Ob ſich allerdings für
dieſen Antrag die erforderliche z- Mehrheit finden wird,

daß die alten Ligavereine dieſe günſtige Gelegenheit be-
nutzen werden, um ihren nun doch eigentlich hinfällig ge
wordenen Streik abzubrechen und dem Antrag, der in dieſer

zuzuſtimmen. Es iſt allerdings möglich, daß noch kleine
Abänderungen getroffen werden, ſo z. B., daß die Nordgruppe
auf 8 Vereine erniedrigt und die Südgruppe durch den
dort ausgeſchiedenen Vertreter (Preußen-Komet Halle auf
8 Vereine erhöht werden, ſo daß dann alle drei Gruppen zu
je acht Vereinen ſpielen würden. Auf jeden Fall iſt es
aber wohl allgemeiner Wunſch, daß die Ligafrage nunmehr
baldigſt zur Erledigung kommt, denn ſonſt iſt ein recht-
zeitiges Ausſpielen des Saalekreismeiſters unmöglich.

w

Fußball am nächſten Sonntag.
Für nächſten Sonntag ſteht Merſeburg ein hervor-

ragendes ſportliches Programm bevor. Auf dem Platz des
Sport vereins Hoö ſteht der alte Ortsrivalenkampf zwi-
ſchen 99 und Preußen an. Der Augarten ſieht die
Begegnung von V. f. L. (Liga) mit einem Vertreter der
Thüringer Ligaklaſſe, Boruſſia Erfurt. Und endlich hat
ſich Germania auf dem Kaſernenhof die Halleſche Ein-
tracht zu einem erſtklaſſigen Geſellſchaftsſpiel eingeladen.
Alſo wahrlich faſt zu viel des Guten! Wir kommen auf die
einzelnen Spiele noch in unſerer Sonnabendvorſchau zurück.

Spergau. Bei dem zu Dölkau am letzten Sonntag
ſtattgefundenen Wetturnen gewann der hieſige Allgemeine
Turnverein im Weitſpringen den erſten Preis, eine ſehr
hübſche Bronzefigur. (Wir brachten dieſen Erfolg des Sper-
gauer Turnvereins ſchon geſtern in einem ausführlichen
Bericht. Die Sportr.)

Er

läßt ſich heute nicht entſcheiden; es iſt aber anzunehmen,

Form ja ihre Jntereſſen weitgehendſt zu wahren verſucht,
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